No. 21. Sonnabends den 17. Februar 1821. 


An Bekannemachun g N f 
wegen Abhaltung der diesjährigen Jahrmaͤrkte zu Wuͤnſchelburg. 
Die in dem diesjährigen Kalender für die Stadt Wuͤnſchelburg angeſetzten Jahrmaͤrkte 
ſollen aus bewegenden Urſachen die Himmelfahrts- und Andreas⸗Jahrmaͤrkte in der Art ver⸗ 
legt werden: daß der Himmelfahrts-Marft ſtatt am asſten und 29 ſten Juny d. J. am aten 
und sten Juny d. J., und ber Andreas⸗Markt, ſtatt am zoſten November und rſten Decem⸗ 
ber d. J., am 2gfien und zoften November d. J. abgehalten werden, wornach alfo die dies⸗ 
jährigen Märkte, zu Wuͤnſchelburg in folgender Art, anſtehen: 2 
der afte: Eſtomihi, den Ften und Sten Maͤrz. 5 
„ate: Himmelfahrt, den sten und sten Juny. 
„zie: Mathaei, den 17ten und 18ten September. 
z Ate: Andres, den 29ſten und Zoften November. 


Breslau den ızten Februar 1821. 


. Berlin, vom 13. Februar. 
Am 10. Februar fand dle langerſehnte Eroͤff⸗ 
nung des Concert⸗ und Ball⸗Saales im neuen 
Schauſpielhauſe Statt. Durch eine Königliche 
mmediat⸗Bau⸗Commiſſion unter dem Vor⸗ 
ſitze des General⸗ Intendanten der Koͤnig lichen 
Schauſpiele Grafen Bruͤhl, ward ſeit drei 
Jahren an der Ausfuͤhrung dieſes trefflichſten 
Gebaͤudes der neuern Zeit gearbeitet, und un⸗ 
fer genialer wahrhaft ausgezeichneter Schins 
kel erwarb ſich durch dieſen Bau neuen Ruhm. 
Es iſt hler nicht am Orte eine Beſchreibung des 

| vun Gebäudes zu geben, welches eines der 
ſchoͤnſten wo nicht das ſchoͤnſte unſrer Koͤnigs⸗ 
ſtadt iſt, und zu allen Zeiten ein Meiſterſtüͤck 
der Baukunſt genannt werden wird. Ein gan⸗ 

zes Drittel dieſes Gebaͤudes iſt fuͤr Concerte 
und große Balle beſtimimt, und als Verſamm⸗ 


Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 


lungsort des Koͤnigl, Hofes und aller gebilde⸗ 
ten Stände einer großen Reſidenz, iſt das Ins 
nere dieſer Säle nicht allen geſchmackvoll, 
ſondern auch praͤchtig verziert, und gewaͤhrt 
einen Anblick, den wir uns nicht erinnern ir⸗ 
gendwo in aͤhnlicher Art geſehen zu Dabei 
Andere große Städte beſitzen vielleicht Sal 
dieſer Art in größerem Umfange, alle n in Hin⸗ 
ſicht auf reine ſchoͤne Architektur und geſchmack⸗ 
volle Verzierung ohne Ueberladung, ſſt unſtrei⸗ 
tig in der neuern Zeit keiner gebauet worden. 

Die Waͤnde, Saͤulen, Pilaſter von weiß em 
7 eDareras mit goldenen Leiſten einge⸗ 
aßt, 0 
im zauberiſchen Lichte von den vier reich erhell⸗ 
ten Lampen Kronen, welche bis an die Decke 
des Saales aufgezogen durch Druckſchirme 
von weißer Gaze ein allgemeines ſchoͤnes Licht 


it goldenen Kofetten verziert, ſtrahlten N 
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verbreiten, ohne das Auge zu blenden; alles giments Beaulieu hier ein. Als di 8 
war klar und kein ſcharfer Schatten zu bemer⸗ pen ſich us en ganz 1 Kaps 


ken. — Eine ſolche Klarheit hatte auch die 
allgemeine Heiterheit herbeigefuͤhrt, und der 
erſte diesjährige Subſcriptions⸗ Ball, von 
960 Perſonen beſucht, ward zu einem wahrhaf⸗ 
ten Feſte, welches durch die Anweſenheit Sr. 

Majeſtaͤt des Koͤnigs und des geſammten Koͤ⸗ 
niglichen Hofes noch erhoͤht wurde. Die Ein⸗ 
wohner Berlins aller Stände fanden ſich hier 
vereinigt und fuͤhlten ſich dankbar gegen den 
König erfuͤllt, welcher ihnen ein fo ſchoͤnes 
echt Koͤnigliches Geſchenk durch dieſen Ver⸗ 
ſammlungsort gemacht. 5 

Der Ball wurde dadurch eroͤffnet, daß Se. 
Majeftät der König und alle anweſende 
hoͤchſte und hohe Herrſchaften, zur Einweihung 
des Saals, einige Polondiſen tanzten, welchen 
die übrigen heiteren Tänzer abwechſelnd folg⸗ 
ten. Gegen zo Uhr wurde geſpeiſt, und Se. 
Mafeſtaͤt der König und die geſammte Koͤ⸗ 
nigliche Familie, welche gleichfalls das Abenb⸗ 
eſſen daſelbſt einnahmen, erhoͤhten durch Ihre 
verlaͤngerte Segenwart ble Freude dieſes ſchoͤnen 
Feſtes, welches bis 2 Uhr in der Nacht dauerte. 

Daß dieſer herrliche Saal auch in akuſtiſcher 
Hinſicht große Vorzuͤge hat, hat bereits beob⸗ 
achtet werden koͤnnen, und giebt die ſchoͤnſten 
Erwartungen fuͤr die bald zu erwartenden 
Concerte. f 

Wien, vom 8. Februar. 

Den neueſten Nachrichten aus Neapel vom 
22. Januar zufolge, ſteigert ſich die Neugierde 
und die Unruhe der Partheien daſelbſt mit je⸗ 
dem Tage in Beziehung auf dle Befchlüffe, de⸗ 
nen man ſtuͤndlich aus Laibach entgegen ſieht. 
Die Sitzungen des Parlements vom ıgten 


und 19. Januar zeichneten ſich durch mehrere 


Angriffe aus, welche gegen den Prinzen Re⸗ 
genten perſoͤnlich gerichtet waren. Das Par; 
lement ſollte ſeine Sitzungen mit dem 30. Ja⸗ 
nuar enden. 

Die Laibacher Zeitung vom 2. Februar ent⸗ 
Hält Folgendes: „Den zoften v. M. verließ 
das k. k. Infanterie⸗Regiment Naſſau, wel⸗ 
ches bisher einen Theil der hieſigen Garniſon 
gebildet hatte, unſere Stadt, und ſetzte feinen 
Marſch weiter nach Italien fort. An deſſen 
Stelle ruͤckten ein Bataillon Stuiner Grenzer, 

nd eine Abtheilung des k. k. Infanterie ⸗Re⸗ 


ziner⸗ Platze aufgeſtellt hatten, erhoben Si 
Se. Mafſeſtaͤt unſer allergnaͤdigſter Kaiſer — 
dem Herzoge Franz von Modena nach zwoͤlf 
Uhr, um dieſelben zu muſtern. Bald darauf 
erſchien auch Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Alexan⸗ 
der in der Uniform Seines oͤſterreichiſchen In⸗ 
fanterie-Regimentes. Den beiden Kaiſern zu 
Pferde folgten Ihre Mafeſtaͤt dle Kaiſerin mit 
des Koͤnigs von Neapel Majeſtaͤt im offenen 
Wagen; und eine große Menge Volkes ſtroͤmte 
herbei, um die erhabenen Souveraine in der 
Nähe zu ſchauen. Abends geruhten unſers 
allergnaͤdigſten Katſers und der allergnaͤdigſten 
Kaiſerin Majeſtaͤten, in Geſellſchaft Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Kaiſers Alexander, fo wie auch Sr. 
Majeſtaͤt des Königs Ferdinand beider Sict- 
lien, ferner des Herzogs von Modena koͤnigl. 
Hoheit, das hiefige Theater zu beſuchen, mit 
welchem kurz zuvor einige der allernoͤthigſten 
Reformen waren vorgenommen worben. Man 
gab den Barbier von Sevilla, von Noffini, 
Die erhabenen Gaͤſte wurden unter Panken⸗ 
und Trompeten⸗Schall von dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum mit allgemeinem, herzli⸗ 
chen Jubel empfangen. Am Schluffe der Oper 
verfündete ein allgemeines wiederholtes kebe⸗ 
hoch die Freude des anweſenden Volkes, welches 


die hohen Monarchen mit ſichtbaren Merkmalen 


beſonderer Zufriedenheit erwiederten.“ 
Laibach, vom 27. Januar. 


Die von Seiten der italieniſchen Höfe zu 
dem Laibacher Congreſſe Bevollmaͤchtigten find: 
von Seiten Sr. Heiligkeit: Se. Eminenz 
der Cardinal Spina, kegat von Bologna; 
von Seiten Sr. Majeffät des Königs bei- 
der Sizilien: der Fuͤrſt von Ruffo, auf⸗ 
ſerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter 
Miniſter Sr. gedachten Majeſtaͤt am Kalferl. 
§ſterreichiſchen Hofe; von Seiten Sr. Maſe⸗ 
ſtät des Königs von Sardinien: der Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Mars 
guis de St. Marſan, und der Königl. ſar⸗ 
dinifche Geſandte am Londoner Hofe, Graf 
d' Anglié; von Seiten Sr. k. k. 5 des 
Sreßherzogs von Toscana: der Staatsrath, 
Fan Neri-Corſini, und von Seiten Sr. 

oͤntgl. Hoheit des Herzogs von Moden a 
(Hoͤchſtwelcher ſich in eigener Perſon hier be⸗ 


N 
D 
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fin det): der interimiſtiſche Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten, Marcheſe Mo lz a. 
Lord Stewart iſt vorigen Mittewochen hier 


eingetroffen; man glaubt jedoch, daß ſein Auf⸗ 
enthalt von kurzer Dauer ſeyn und daß er bald 
wieder nach Wien zurückkehren werbe. 


München, vom 5. Februar. 
Geſtern in der zehnten Stunde Abends 
entſchlief nach zweiwöochentlicher Krankheit in 
der koͤnigl. Reſidenz Ihre koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Mapimiliane Joſephine Caroline, 
geboren den 21. Juli 1810, juͤngſte Tochter 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs. 


Vom Mayr, vom 6. Februar: 

In der zten Sitzung der Bundesverfaranz 
lung (am 25ſten v. M.) wurde beſchloſſen, daß 
das Archiv des ehemaligen Kaiſerlichen und 
Reichskammergerichts wenigſtens noch zwan⸗ 
zig Jahre unter der Olrection der Bundes ver⸗ 
ſammlung bleiben und in den, dem Koͤnigl. 


Preußiſchen Hof eigenthuͤmlich 1 
1 n es. 
ehe Pairs über die Frevelthat zu erkennen giebt, 


ehemaligen Kameralgebaͤuden, de 
ten gemäß, ferner aufbewahrt werden ſolle. 
Die Sache mit der in Stuttgart in Beſchlag 
genommenen Adreſſe m. ſ. No. 16. dieſer Zei⸗ 
rung hat ſich nun naͤher aufgeklärt. und iſt bei 
Weitem nicht ſo ſchlimm, als es Anfangs 
ſchien. Der Verfaſſer der Adreſſe hat fie jetzt, 
mit einer kurzen Erzaͤhlung des Hergangs der 
Beſchlagnehmung und feines Verhoͤrs, drucken 
laſſen. Es erhellet daraus, daß zwar die 
Ausdrücke, beſonders in der Einleitung zur 
Adreſſe, unvo' ſichtig gewählt. find, daß es 
aber eben fo unvorſichtig ſeyn wurde, wenn 
man deshalb dem Verfaſſer revolutionaire 
Abſichten Schuld geben wollte, ehe noch die 
- Gerichte überhaupt eneſchieden haben, ob ein 
Geſetz durch ihn uͤbertreten worden. 8 


Paris, vom 3. Februar, 

Vorgeſtern Abend um 8 Uhr empfing der 
Koͤnig in dem Thronſaale die großen Deputa⸗ 
tionen der Kammer der Pairs und der Depu- 
tirten, zu welchen ſich auch viele Pairs und 
Seputirte zugeſellt hatten, die nicht zu den 
Deputationen gehörten, 

Der Kanzler d' Ambray hielt als Dollmer⸗ 
ſcher der Geſinnungen der Fammer der Pairs 
folgende Anrede an Se. Majeſtät: a 

„Sire! Die Kammer der Pairs hat mit 
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Ihrer Unterthanen. 


tiefer, aber ſchmerzlicher Erkenntlichkelt die 
Communication erhalten, die Ew. Majeftät 
geruht haben an felbige zu erlaſſen. Bei dem 


großen Anſchein einer Gefahr für den Pallaſt, 


der ſo viele Gegenſtaͤnde unſrer Verehrung 
and unfrer Liebe enthalt, und den man das 
Heiligthum aller Tugenden nennen kann, 
hätte ſich die Kammer insgeſammt um den 
Thron vereinigen mogen, an welchen ſich alle 
unſre Buͤrgſchaften des feſten Beſtandes, des 
Ruhms und der Wahrheit knuͤpfen.“ (Der 
Redner ſchloß mit den Worten:) „Ja, Sire, 
eher koͤnnen die Mauern dieſes Pallaſtes 
erſchuͤttert werden, als die Treue 
Für dle Bour⸗ 
dons zu leben, in ihrer Vertheidigung noͤthi⸗ 
genfalls zu ſterben, das iſt auf immer der 
Wahlſpruch der Pairs des Koͤnigreichs, ſo 
wie es immer der Wahlſpruch der wahren 
Franzoſen iſt und auf immer ſeyn wird.“ 
Antwort Sr. Majeſtaͤt: 

„Ich bin über die Gefinnungen außerordenk⸗ 

lich geruͤhrt, welche Mir die Kammer der 


die weniger gefährlich als verwegen war. 


Nein, es seht nichts zu beforgen; Ich werde 


für Alles wachen, und rechne auf den Beiſtand 
der Kammern, um Meine Bemuͤhungen zu un⸗ 


terſtuͤtzen und die oͤffentliche Ruhe zu ſichern.“ 


Von Seiten der Kammer der Deputirten 
uͤbergab der Praͤſtdent, Herr Ravez, dem 
Könige folgende Adreffe: 

„Sire! Ein verruchter Anſchlag hat Frank⸗ 
reich in nur zu gerechte Beſtuͤrzung verſetzt. 
Das Heiligthum der Koͤnigswuͤrde iſt verletzt 
worden, und dieſe letzte Grenelthat, welche 
die Fortſchritte des Verbrechens in einer lan⸗ 
gen Reihe von Complotten aufdeckt, zeugt von 
einer fortdagernden Verſchwörung, 
die ſtets beſchaͤſtigt iſt, ſich neue Erfolge zu 
verſchaffen, und uns neue Gefahren zu berei⸗ 
ten. Sire! Ein Prinz Ihres Hauſes fiel uns 
ter dem Dolch eines Mörders. Die Geburt 
eines Sohnes dieſes koͤnigl. Opfers follte der⸗ 
einſt die Bitterkeit unſers Schmerzes beſänf⸗ 
tigen; allein die Factioniſten haben uns dieſen 
Troſt rauben und alle unfre Hoffnungen in ein 
Grab einſchließen wollen. Die Vorſehung hat 
indeß ihre ruchloſen Abſichten vereitelt. Sie 
haben die Nation gegen die Authoritaͤt ihres 
Königs bewaffnen wollen; mit Abſchen gegen 


“, 
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um den Thron Ewr. Majeſtaͤt vereinigt. E 

haben dle Armee zum Aufſtande bringen wol⸗ 
len; und die Armee, immer getreu, autwor⸗ 
tete nur darauf mit dem Ausruf: Es lebe der 
König! Sie find bis in Ihren Pallaſt vorge⸗ 
drungen, um mit einem einzigen Streiche die 
ganze Monarchie zu fürzen. War es dean 
unmoglich, dieſen greulichen Anſchlaͤgen vor⸗ 
zubeugen, die periodiſch erneuert und faſt im 
voraus verkuͤndigt wurden? Wird die Quelle 
der ſelben immerwaͤhrend unbekanne bleiben, 
und werden wir nie dahin gelangen, Com- 
plotte zu ergruͤnden, die mit der Verwaltung 
kuͤhn ihr Spiel treiben und ſeltſt die Juſtlz 
trotzig herauszufordern ſcheinen? Sire! die 
Gerechtigkeit gehoͤrt nicht dem Könige zu; ſie 


ſtammt von oben herab, und Könige ertzeilen 


ſelbige nur ihren Unterthanen als eine heilige 


Sache, die ihnen anvertraut iſt. Ihr keben, 


Sire, gehört Ihren Voͤlkern, und Ew. Maf. 
können daſſelbe der Wuth der Gottloſen nicht 
preisgeben. Sie haben Ihrer Milde getrotzt. 
Mögen fie kuͤnftig vor der unnachgebenden 
Strenge der Geſetze erbeben! Beugen Sie, 
Sire, den Gefahren vor, womit ſie ſich noch 
unterſtehen moͤchten, Iyre geheiligte Perſon 
tu bedrohen. Die Franzoſen beſchwoͤren Sie, 
zum Lohn ihrer Liebe, 
und für diejenige Ihrer Durchlauchtigen Fa⸗ 
milie aufs ſorgfaͤltigſte zu wachen. Der Un⸗ 
ruhe⸗Geiſt wird beſiegt werden. Ew. 
Majeſtat haben geruhet, uns dleſes durch Ihre 
Min ſtex verfichern zu laſſen; und wir, Sire, 
Ihre treuen Unterthanen, die Deputirten dee 
Departements, die ſich gluͤcklich ſchatzen, zu 
einem Slege beizutragen, welcher allein die 
Muse und das Glück Frankreichs ſichern kann, 
verſerechen Ewr. Mazeſtaͤt, unermädet in ei⸗ 
nem Kampfe zu ſeyn, der nur zu lan⸗ 
ge aufgeſchoben worden, der aber 
der letzte ſeyn wird.“ N 
Antwort des Koͤnigs: 

„Ich bin über die Aufforderung gerührt, 
welche die Kammer der Deputirten an Mich 
richtet, äber Mein Leben zu wachen. Ich 
weiß, Ich bin ſelbſt Gott dafür verantwort⸗ 
lich, und dem edlen Volke, welches die Vor⸗ 
ſehung Meiner Sorgfalt anvertrauet bat, und 
beſſen Liebe Mir die Kraft giebt, Meine Leiden 
a ertragen. Das größte dieſer Leiden iſt jenes 


f 6 — 
"ihre Lehren har ſich die Natzon mehr als k verderbliche Get, der Gottlob! wenige Herz - 
dle 


fuͤr Ihre Erhaltung 


* 


zen e griffen hat, der aber, ſeitdem Ich ihn 
der Nation bezeichnete, Meinem Herzen eine 
ſtets blutende Wunde beigebracht hat, und 
der, nach mehreren ſtrafbaren Verſuchen, ſich 
abermals durch eine Frevelthat aͤußerte, die 
allerdings mehr verwegen als gefährlich iſt. 
Es iſt Meine Pflicht, bis in die Tiefe des Ab⸗ 
grundes zu dringen, und Ich werde dahin 
vordringen, durch den Beiſtand Meiner freuen! 
Miniſter und der Obrigkeiten, welche in Mei⸗ 
nem Namen die Gerechtigkeit verwalten; um 
aber dieſen Abgrund zu ſchließen, iſt die ge⸗ 
naueſte Eintracht und das unumſchraͤnkteſte 
Ve trauen zwiſchen den beiden Kammern und 
Meiner Regierung unumgänglich erforderlich. 
Ich ſehe die Verſicherung davon in dem Ver⸗ 
ſprechen, wemit Ihre Abreſſe ſchließt. Ich 
en pfange diefe Verſicherung im Namen von 
2 . 2 Ich Partei ohne zu bez 
en, durch den Erfolg widerlegt zu werden 
LIE dec Wieberboleut JA, ber Ankahe⸗ 
Geiſt wird beſiegt werden!“ 

Geſtern empfing der König die Deputationen 
der Stadt Paris, der franzoſiſchen Akademte, 
des Inſtituts und aller offentlichen Behörden, 
Der Bräfeer des Seine⸗Departements, Graf 
Chabrol, fagte als Redner der hieſtgen Stadt 
oder des Municipal: Corps: „Das öffentliche 
Wohl quale die Factionen und die Milde von 
Ewr. Majeſtaͤt Regierung ermuͤdet fie. Sie 
muß Unruhe und Unordnung haben.“ Der 
Koͤnig antwortete unter andern: „Beruhigen 
Sie die Einwohner von Paris; ſagen Sie ih⸗ 
nen, daß ihr Vater für fie wacht. Alles wird 
entdeckt werden.“ 

Man verſichert, daß wenige Tage vor der 
Exploſton in den Thuillerien eine Durchlauch⸗ 


tige Perſon auf dem Tiſche ihres Cabinets ein 


Papier geſunden, worauf geſchrieben ſtand: 
„Was Ihr auch thun moͤget, Ihr alle ſollt in 
die Luft geſprengt werden.“ Der Finder des 
Billets, der die Drohung verachtete, hat erſt 
nach dem Anſchlage davon gefprochen, 

An Bemerkungen Über die Raketen⸗ oder 
Petarde + Erpiofionen in fo vielen biefigen 
Straßen fehlt es jetzt nicht. Hieſige Blätter 
machen der Polizei allerlei Vorwuͤrſe und brin⸗ 


N 
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gen die Geſchichte der Piqueurs in Eriune⸗ 


rung, dir im vorigen Jahre fo vielen Scandal 
aurichteten und unbeſtraft blieben. 


— 


Die Naketen⸗Geſchichte aͤußert auch ihren 
Einfluß auf Kinder. So wur den am 3r. Ja⸗ 
nuar in der Straße Berry zwei Raketen abge⸗ 

feuert, die von Kindern ſollen angelegt gewe⸗ 
ſen ſeyn. . 

Bei der Straße des Louvre fand man dieſer 
Tage einen zerbrochenen großen Topf, worin 
ſich ein Faͤßchen Pulver von aͤhnlicher Art, wie 
dasjenige befand, deſſen Truͤmmer man in den 
Thuillerlen gefunden. . g 


Mit den Pulverſachen ſcheint eln ſeit einiger 
Zeit angelegter Plan, die Renten herabzu⸗ 
drücken, in Verbindung zu ſtehen. Man ſtreu⸗ 
te Lügengeruͤchte aus. Es wurden anonyme 
Briefe, mit Drohungen angefuͤllt, bei Kaufleu⸗ 
ten und Bankters abgegeben ꝛc. Da dieſes 
alles den Cours nicht zu verſchlimmern ver⸗ 
mochte, ſo wurde auf neue Mittel geſon⸗ 
nen; es wurden Unterſchriften der vor⸗ 

nehmſten Haͤuſer von Paris, Deleſſert, Rou⸗ 
gemont ic. nachgemacht und unter falſche 
Auftraͤge, mehrere hunderttauſend Renten zu 
verkaufen, geſetzt. Die Haͤupter dleſer Haͤu⸗ 
fer ſelbſt hatten Mühe, den Betrug zu ent⸗ 
decken, fo kuͤnſtlich waren die Namen nachge⸗ 
ſchrieben. Zum Gluͤck war es noch Zeit, an 
der Boͤrſe zu proteſtiren. 
Sctripturen Ans hierauf dem Koͤnigl. Procu⸗ 
rator überliefert worden (Sollte vielleicht 
Neveu Antheil an dieſen Gaunereien genom⸗ 
men, und, um die Renten plotzlich herabzu⸗ 
drucken, die Pulver» Erplofion im Schloſſe 
veranlaßt haben? Man wird ſich erinnern, 
daß zu gleicher Zeit in London aͤhnliche Geruͤchte 
verbreitet wurden, worauf die Fonds ſchnell 
um 1 pCt, fielen. Dann würde es bloß auf 
Knall⸗ und Laͤrmmachen, und — auf den Beu⸗ 
tel der Rentenſpieler abgeſehen geweſen ſeyn.) 


Wenn alles in der Deputirtenkammer feinen 
langſamen Weg fortſchreitet, fo bewegt man 
ſich um fo raſcher in der Palrskammer. Ei⸗ 
nige der neueſten Sitzungen derfelben bieten ehr 
interefsnte NReſuitate dar. — Die liberalen 
Pairs hatten ſich in ihrer Reunion vereinigt, 
und dem Marquis Marbois und Grafen Ba⸗ 
ſtard den Auftrag gegeben, ihre Anſicht uͤber 
die Competenz der Pairskammer in. Verſchwoͤ⸗ 
rungsſochen darzulegen. Dieſe nun hatte der 
Graf Baſtard in drei Artikeln dahin kedigirt, 
daß zwar der Koͤnkg alle crimes ſde haute tra- 


Dieſe falſchen 


err 


hison an bie Paltskammer verwelſen konne, 
diefer aber die Wahl freiftehe, ob ſie die In⸗ 
ſtructlon ubernehmen wolle oder nicht. Dieſe 
Redaktion ging im Ganzen mit 88 Stimmen 
gegen 51 durch. Die kiberalen, die dieſes für 
einen Sieg hielten, triumphiren, allein im 
Grunde hat das Miniſterium gewonnen, in⸗ 
dem es ſich dadurch der Verbindlichkeit entzo⸗ 
gen hat, das bis jetzt vermißte Geſetz über 
die Competenz der Pairskammer abzufaſſen.— 
Jetzt ſteht, wenn ſchon die linken Liberalen mit 
ihrem Siege groß thun, doch die Sache eben ſo 
wie vorher, denn das Minifterium kann, mit ſei⸗ 
ner ſtets disponiblen Majoritaͤt, jede Sache, 
die es will, wie bis jetzt an die Pairskammer 
verweiſen, und dadurch ihren natuͤrlichen 
Richtern entziehn. ö 


Ein doppeltes Schauſpiel (ſagt ein hieſiges 
Ultrablatt) iſt gegenwaͤrtig den Blicken des Pu⸗ 
blicums ausgeſtellt, das der Deputirtenkam⸗ 
mer, welche tiber Geſetzvorſchlaͤge von dem 
untergeordnetſten Intereſſe discutirt, und das 
eines ganzen Volks, welches durch mordbren⸗ 
neriſche Unternehmungen an verſchiedenen Or⸗ 
ten in die groͤßte Unruhe verſetzt iſt. Dieſe 
neue Art von Vorſpielen zu Revolgtionen 
ſollte, wie es ſcheint, in dieſem Augenblicke 
die Berathſchlagungen der Kammern beſchaͤf⸗ 
tigen, oder ihnen wenigſtens jenen Ernſt geben, 
welcher ankuͤudigt, daß die Gemuͤther durch 
die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde betroffen ſind. 
Die mordbrenneriſchen Maſchinen, welche man 
ſpielen laßt, haben einen gemeinſchaftlichen 
Zweck, er maß ſeyn welcher er will. Man 
till großes Ungluͤck herbeiführen. Moͤgen 
nun dieſe Exploſtonen ein Mittel zum Allarm, 
oder ein Signal, oder eine dem Verbrechen 
gegebene Aufmunterung ſeyn, ſo ſollte der 
erſte Gedanke jedes Menſchen, den die Pflicht 
beruft, dafur zu ſorgen, daß der Staat nicht 
Gefahr leide, dahin gerichtet ſeyn, mit 
ernſter Sorgfalt allem nachzuſpuͤren, was bie 
Cataſtrophe abwenden koͤnnte, die man vor⸗ 
bereiten zu wollen ſcheint. 


Der Ritter Desgraviers hat nach ſeinem 
gewonnenen Urtheil ſich beeilt, Sr. Maf. zu 
ſchreiben, daß er, zufrieben daß das Erbrecht 
des Hauſes Conti gerichtlich anerkannt wor⸗ 
den, die Art und V eiſe der Ausfuͤhrung der 
koͤnigl. Gnade anheimſtelle. 


4 


7 1 * 
7 7 — 


Auf Veranlaſſung der Petition des Herrn 
Salel für die Donatarien bemerkt eine miniſte⸗ 
rielle Zeitung: „Soll Europa aufs neue auf⸗ 

eruͤhrt werden, damit die ieutenante Bona⸗ 
5528 wieder uͤbermenſchlich reich werden?“ 


Am zoften v. M. hatte der Abt des erſten 
in Frankreich wieder hergeſtellten Trappiſten⸗ 
Kloſters, bei Laval, Audienz bei Sr. Majeftät. 


Leute, die im Dache der Kirche St. Germain 
de Prez arbeiteten, fanden eine blecherne Buͤch⸗ 
fe mit 120 Goldſtaͤcken aus der Zeit Ludwigs 
des ı5ten. Das Stillſchweigen, welches fie 
Anfangs beobachteten, wurde durch den Streit 


über die Theilung unterbrochen, und dadurch 
die Obrigkeit veranlaßt, die Halfte des Fun⸗ 


des für die Kirche in Anſpruch zu nehmen, der 
er als Eigenthuͤmer des Fundorts geſetzlich 
zukommt. 8 

Am aten d. Mittags wurde ein wohlgeklei⸗ 
deter Mann im Tuilerienhofe verhaftet und 
vor die Unterſuchungs⸗Commiſſion gefuͤhrt. 

Es find Unterzeichnungen von Liberalen er⸗ 
öffnet, um den Angeber des Boͤſewichts, der 
den Frevel im Pallaſt unſerer Koͤnige began⸗ 
gen, zu belohnen. 
Die Quotidienne meldet, daß hier dieſer 

age mehrere, ſchon ihres Alters wegen ehr 
n 5 e Geiſtliche, unter andern der Pfarrer 
zu St. Tbomas von Aquino, bei hellem Tage 
auf der Straße mit Fauſtſchlaͤgen angefallen, 
niedergeworfen und ſchrecklich mißhandelt 
worden ſind. - 


Folgendes iſt ein kurzer aber wahrhafter 
Bericht uͤber die Verſchwoͤrung vom letzten 
Auguſt. Ein gewiſſer Capitain Nantil, der 
nicht ohne Energie iſt, wandte ſich im Monat 
Maͤrz an einige ſeiner Kameraden und ſagte 
ihnen, die Dinge koͤnnten nicht weiter ſo gehen, 
man muͤſſe einen Gewaltſtreich thun, um das 
Miniſterium abzuſetzen, den König zu zwingen, 
eine neue Charte im Sinne der ſpaniſchen und 
neapolitaniſchen Conſtitution zu geben, und, 
wenn er nicht wollte, ihn zu entfuͤhren. Rantil 
ſetzte hinzu, der Prinz von O.. ſtecke im 
Hinterhalte des Bundes, der Marſchall Dubt- 
not ſey einverſtanden, und werde die Natio⸗ 
nalgarde für die Exploſion benutzen, der Marz 
ſchall Davouft, der General Maifon, der Ger 
neral Foy, d'Argenſon, Manuel und einige 
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Andre ſeyen ebenfalls von der Parthei, und, 
da Nantil beredt iſt, fo machte er den Perſo⸗ 
nen, zu welchen er davon redete, Alles dieſes 
glaublich. Er wandte ſich an einen jungen 
ehrſuͤchtigen Menſchen, Namens Lanerderie, 
welcher in der Garde 1814 als Royallſt einge⸗ 
treten, aber nur geſinnungslos war, und an 
einen gewiſſen Trogoff, einen Wuͤſtling, der 
zehn Jahre als Unteroffizier im franzoͤſiſchen 
Heere gedient hatte, und aus dem man, ſeines 
Namens und feiner Verwandten wegen, Ans 
fangs einen Ultra hat machen wollen. Dieſe 
Perſonen gaben ſich viele Mühe bei Corpora⸗ 
len und Lieutenanten der Garde; Nantil ſchlug 
vor (Alles leitend), zur beſtimmten Stunde 
mit einem Trupp aus den Kaſernen zu brechen, 
und die dreifarbige Fahne aufzupflanzen; er 
ſagte: ein Trupp Natlonalgarden wuͤrde be⸗ 
reit ſtehn mitzuhandeln, das Louvre wärde, 
ihnen, durch Verrath, geoͤffnet werden, und 
ſo wuͤrden ſie des Koͤnigs Perſon in ihre Ge⸗ 
walt bekommen. Unterdeß hatten die Ver⸗ 
ſchwornen rechts und links geworben, und 
mehrere Soldaten hatten, drei Wochen vor 
allen Arreſtationen, ihren Chefs davon Nach⸗ 
richt gegeben. Sie erhielten den Auftrag, 
anſcheinend in den Plan einzugehen, und 
Schritt vor Schritt alles zu berichten. 
Die Authoritaͤt fuͤrchtete aber im Auguſt 
den Geiſt der Ligue, es ſchien ihr zu ge⸗ 
wagt, die Sachen ſich weiter fortſpinnen zu ° 
laffen, und fie verordnete die Arreſt ationen. 
Houttin, Laverderie und Trogoff wurden zus 
ſammen verhaftet, Nantii entfloh, andere 
wurden allmählig eingezogen. Aber nun trifft 
es ſich, daß es keine ſchriftliche, nur muͤnd⸗ 
liche Beweiſe gibt, daß alle, welche fuͤr die 
Krone zeugen, mehr oder minder angefeindet 
werden koͤnnen, und die Sachen ſind ſo weit 
gegangen, daß von den zuerſt Verhafteten nur 
drei, Houttin, Laverderie und Trogoff uͤbrig 
ſind, die andern aber losgelaſſen worden; dem 
Houttin hat man Gnade verſprochen, und er 
wird für die Krone zeugen, heißt es Sonſt 
find noch ungefahr 20 verhaftet. Fader 
ſcheint unſchuldig arretirt worden zu ſeyn, blos 
weil Nantil ihn nannte. Der General⸗Procu⸗ 
rator, Jacguinot Pampelune, ſchlug vor, die 

Pairs und Deputirten, welche Nantil genannt 
hatte, namentlich den Hrn. v. Argenſon, we⸗ 
gen angeblicher anderer Anzeigen, beſonders 


zu verfolgen. Das hat die Pairskammer, als 
zu weit führend, mit großer Majorität ver⸗ 
worfen. Lanjulnais hat ſehr heftig geſprochen. 
— Nachſchrift. Man hat zehn bis zwoͤlf⸗ 
tauſend Franken bei mehreren der Verhafteten 
gefunden, die von Haus aus Nichts haben; 
woher koͤmmt ihnen das Geld? Es iſt zu ber 
dauern, das man nicht hoͤher hinauf geſtiegen 
iſt, oder ſteigen konnte. (Allgem. Zeit.) 


London, vom 2. Februar. 


Da der Kanzler der Schatzkammer am ıflen 
d. M. im Unterhauſe erwähnte, daß er dies 
Jahr weder fundiren noch neue Anleihen 
machen würde und uberhaupt eine gute Aus⸗ 
kunft über die Revenuͤe gab, fo fliegen heute 
die Staats papiere à pet. N 
Die gerichtliche Verfolgung des als Che⸗ 
miker rühmlichſt bekannten Herrn Accum von 
Seiten der Royal⸗Inſtitution, einer Geſell⸗ 
ſchaft, wovon er ſeit 20 Jahren ein Mitglied 
geweſen und einen jaͤhrlichen Beitrag von vler 
Guineen geleiſtet hat, wird hier von allen 
Unpartheilſchen als hart und grauſam betrach⸗ 
tet. Er wird beſchuldigt, aus mehreren dem 
Inſtitute gehoͤrigen Büchern Blaͤtter ausge⸗ 
ſchnitten und mitgenommen zu haben; ein 
Vergehen, das ſich wohl eher ein in ſeine 
Speculationen verlorner Gelehrter hat zu 
Schulden kommen laſſen, und das im gegen⸗ 
waͤrtigen Falle bei einem Manne, deſſen recht⸗ 
licher Sinn und großmuͤthige Freigebigkeit ſich 
vielfach bewaͤhrt hat, wenn es anders wirklich 
Statt gefunden, nur auf die Rechnung der 
Unachtfamkeit und Zerſtreuung geſchrieben 
werden kann, welchen Maͤnner von Geiſt nur 
nur zu haͤufig unterworfen ſind. 
Accum behauptet in einer kurzen Ankuͤndigung 
in den Öffentlichen Blättern feine völlige Un⸗ 
ſchuld, und erſucht das Publikum, kein Urtheil 

eher über ihn zu fallen, bis feine Sache gericht⸗ 
lich entſchieden würde. Dies macht uns die 
gemeine Billigkeit ſchon zur Pflicht, wenn auch 
unſere Achtung fuͤr die Wiſſenſchaften, um die 
Hr. Accum ſich ſo ſehr verdient gemacht hat, 
uns nicht ſchon zur Milde gegen den ungluͤck⸗ 
lichen Mann aufforderte. 

Der Admiral und Oberbefehlshaber! des 

Hafens von Portsmouth, Sir George Camps 
bell, welcher ſich am azſten, des Morgens 
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Aber Herr 


um 7 Uhr, In feinem Schlafzimmer erſchoſſen, 
war in feinem 50ſten Jahre, ein allgemein be⸗ 
liebter Mann und wurde von Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige beſonders geachtet. Er diente von 
unten auf und wurde im Jahre 1814 zum Ad 
miral von der weißen Flagge ernannt. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger nannte man Sir J. Sauma⸗ 
rez; allein dieſer hat es abgeſchlagen, indie 
Stelle des ſich entleibten Admirals Campbell 
zu treten. — Sobald Lord Melville von die⸗ 
ſem traurigen Umſtande hoͤrte, ernannte er 
ſogleich den Neffen des Admirals, Georg 4 
Campbell, zum Poſt⸗Capitain, um feine hohe 
Achtung, die er für den Verſtorbenen gehabt 
hatte, an den Tag zu legen. 

Die Bibliothek des beruͤhmten Schauſpielers 
Kemble, welcher ſich bekanntlich von der Buͤhne 
zurückgezogen hat und jetzt in der Schwelz 
lebt, wird gegenwärtig in Öffentlicher Auction 
verkauft. Sie beſteht aus den ſeltenſten 
Sammlungen der dramatiſchen Literatur. 
Eine complete Sammlung alter Schaufpiete 


iſt von dem Herzoge von Devonſhire für 2000 


Guineen erſtanden. Der letzte Caveling iſt 
eine Sammlung von Comoͤdien Zetteln ſeit 
60 Jahren. 

Ein hieſiges Blatt will behaupten, daß dit 
engliſche Beſitzung Sineapore im indiſchen 
Archipelagus an die Holländer abgetreten wer⸗ 
den duͤrfte. RE 

Es iſt von Irland ein Italiener als 
Staatsgefangener hierher gebracht. . 

In Plymouth werden zwei koͤnigl. Fregat⸗ 
ten, die eine ganz aus ſchoͤnem afrifanifchen 
Eichen⸗, die andre aus Teakholz gebaut. Das 
engliſche Eichenholz ſoll moͤglichſt geſpart 
werden. 8 

Bei der Zuſammenkunft von Bolivar und 
Morillo am 27. November zu St. Anna wur⸗ 
den bei der Tafel viele Geſundheiten ausge⸗ 
bracht und beide ſprangen auf den Tiſch und 
ließen den Frieden und die Armeen hoch leben. 

Der General Bolivar iſt im Jahre 1785 
zu Caracas geboren, ward in Spanien erzo⸗ 
gen und hielt ſich langere Zeit in Frankreich 
und Italien auf. Im Jahre 1814 übernahm 
er den Oberbefehl uͤber die patrlotiſchen Ban 
pen. — Der General Morillo hatte ſich in 
Spanien in dem Kriege gegen die Franzoſen 
ſehr ausgezeichnet und ward im Fruͤhjahr von 


1815 mit 10,000 Maun nach Sid - Amerika 
eſandt. f 
Re en, welches in unſern Zeiten eine 
ſolche hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit erhalten hat, 
bekam di-fen Namen von Klein⸗Venedig, 
weil die Spanier bei ihrer Landung im Jahre 
1499 hier einige Huͤtten in einem indiſchen 
Dovfe auf Pfoſten über Waſſer gebauet ſahen. 
Carl V. gab dieſe Provinz an die Welſer in 
Augsburg zum Lehn, um ſie anzubauen. Al⸗ 
lein dieſe reichen Kaufleute ſchickten ein Heer 
deutſcher Landſtreicher und einen Erzbuben 
zum Anfuͤhrer dahin, welche mit gewaffneter 
Hand Schaͤtze ſammelten, und ſolche Erbitte⸗ 
rung erregten, daß ihr Anfuͤhrer endlich ge⸗ 
henkt wurde. ; 

Der Star erklaͤrt die Nachricht von dem 
Ankaufe des Hotels Marlborough durch dle 
Koͤnigin fuͤr ungegruͤndet; vielmehr ſtehe die 
Regierung wegen des Hotels Harcourt für fie 
in Unterhandlung. 6 a 

Madrit, vom 18. Januar. 


Man verſichert, daß Se. Majeftät befohlen 
haben, daß alle Deputirte der Cortes ſich 
gegen den zoften Februar zu Madrit ein⸗ 
finden ſollen, um die noͤthigen Vorbereitungen 
zu der neuen Sitzung vom 1. Maͤrz zu treffen. 
Statt mehrerer abgehenden werden neue De⸗ 
putirte erwaͤhlt. 
Es iſt ſeit dem raten der Anfang gemacht, 
dle vor acht Monaten gemachte Anleihe von 
40 Millionen Realen, deren erſter Termin an 
jenem Tage fällig war, abzutragen. Alles 
dieſes traͤgt ſeit einiger Zeit maͤchtig zur Er⸗ 
hoͤhung des Credits der oͤffentlichen Effecten 
bei, Seit langem war man an ſolche Genauig⸗ 
keit der Regierung in Erfüllung ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten nicht mehr gewoͤhnt. 5 
Der General Pol ift am ı2ten an der Spitze 
einer Compagnie Mißvergnuͤgten in Orenſe ein⸗ 
gerückt, welche dort alle Acten der conſtitutlo⸗ 
nellen Regierung für unguͤltig erklart haben. 
Die nachtheiligen Berichte aus Galizien und 
Navarra haben die neuen Ernennungen der 
Generale Mina und Banos veranlaßt. 
Man haͤlt die Verſetzung Mina's nach Ga⸗ 
liclen für eine ſehr weiſe Maaß regel. Er iſt 
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aus unadelichem Stande in Navarra geboren, 
wo die infangones (alter Name der edlen Ges 
ſchlechter Arragoniens und Navarra's) den 
Oberbefehl der Provinz nur mit großem Ver⸗ 
druß in feinen Händen ahen. 

Zu Corunna ſind 22 Perſonen, die im Ge⸗ 
fechte von Drenfe gefangen wurden, einge⸗ 
bracht, und auf das Schloß San Antonio ges 
ſetzt worden. Es befinden ſich darunter 
9 Geiſtliche, 4 Soldaten und 9 Bauern. 

Zu Saragoſſa erließ der neue General- Ca⸗ 
pitain Don Rafael Riego folgenden Aufruf: 
„Unſer vielgeliebter konſtitutioneller Koͤnig 
hat mir das Militair⸗Commando dieſer Pro⸗ 
vinz anvertraut, wofuͤr ich ihm ewige Ertennt⸗ 
lichkeit ſchuldig bin. Die Art, wie mein Vor⸗ 
fahrer meine Ankunft anzeigte, wie ihr ſelbſt 
mich empfingt, geht uͤber meine ſchwachen und 
kurzen Dienſte, und erfuͤllt mich mit herzlichem 
Denk. Betrachtet mich blos als einen eurer 
Mitbürger, der euch am meiſten liebt; dies iſt 
meines Herzens ſchoͤnſter Lohn. Eure libera⸗ 
len Ideen ſind eben ſo alt, als eure Tapferkeit. 
Im Unabhaͤngigkeitskriege habt ihr Europa 
in Erſtaunen geſetzt; im Kampfe für die buͤr⸗ 
gerliche Freiheit habt ihr die Böfen zerſchmet⸗ 
tert; aber dieſe Umſtaͤnde werden ſich nicht 
mehr erneuern. Friede, Eintracht, Gehor⸗ 
ſam den konſtituirten Behörden, iſt der Wahl⸗ 
ſpruch der Soͤhne der Freiheit. Sollte es 
Uebelwollende geben, ſo werden die Geſetze, 
nach gehoͤriger Unterſuchung und Ueberfuͤh⸗ 
rung, ſie treffen, und wir ſie wegen der Blind⸗ 
beit beklagen, womit fie am Umſturz eines 
Syſtems arbeiten, worauf unſere oͤffentliche 


und Privatwohlfahrt ruht. Würden fie, nach 


diefer väterlichen Warnung, fortfahren, ihre 
Pflichten gegen das Vaterland zu vergeſſen, 
fo wird unſre Eintracht und unfer beſtimmt 
ausgeſprochener Wille ſie zittern machen. Ue⸗ 
berzeugt euch, tapfere Arragonier, von mei⸗ 
nem Eifer, euch zu dienen; eilt zu mir, ſo oft 
ihr weiner beduͤrft; meine Arme werden euch 
ſtets geöffnet, mein Degen immer bereit ſeyn, 
im Bunde mit euch die unbeſtreitbaren und 
heiligen Rechte zu vertheidigen, die wir im 
Angeſichte der Welt proklamirten, als wir 
riefen: „Die Conſtitution oder der Tod!“ 


Na Ga 


> —— 
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Nachtrag zu No. 21. der pröwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Ae (Vom 1. Jebruat 1821.) * 


Aus der Schweiz, vom 30. Januar. 
Da die viementeſiſchen Truppen ſich auf dem 
Hriegsſuß befinden, fo glaubte man, fie wuͤr⸗ 
den ſich der oͤſterreichiſchen Armee am Po an⸗ 
ſchließen. Jetzt ſcheint es, daß dieſe Anſchlief⸗ 
ſung nicht Statt finden und die ſardiniſche 
Armee die Staaten ihres Souvergins nicht 
verlaſſen werde. Die weitere Politik der pie⸗ 
monteſiſchen Regierung in den gegenwartigen 
Umſtaͤnden wird aus den Erklärungen hervor⸗ 
gehen, die der Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten dieſes Hofs, Graf von St. Mar⸗ 
fan, beim Lalbacher Congreſſe zu machen be⸗ 
auftragt iſt. : ; — 
Daß der Koͤnig von Neapel die Vertheidiger 
des neuen Syſtems nicht zuruͤckzuſetzen geſon⸗ 
nen iſt, ſoll der Umſtand beweiſen, daß dieſer 
Monarch den zum Geſandten in England er⸗ 
nannten neapolitaniſchen Geſandten, Fuͤrſt 
Cimitile, der ſich bisher in London aufhielt, 
zu ſich nach Laibach berufen hat, und daß dieſem 
dei den Unterhandlungen eine vorzuͤgliche Rolle 
zugedacht if. Füͤeſt Eimitile befindet ſich ber 
reits auf der Reife nach Laibach. (Nuͤrnb. Zeit.) 


Neapel, vom 23. Januar. 
Das Parlement hat, bei feiner nahe be⸗ 


vorſtehenden Vertagung, am 2ıflen die Mit: 


glieder der permanenten Deputation und des 
Parlementstribunals gewählt, 

Die Elferſucht zwiſchen dem Volke und den 
Lintentruppen hatte am 20ſten Abends zu Nea⸗ 
pel einen Auflauf veranlaßt, bei weichem je⸗ 
doch nur Ein blinder Schuß fiel, und das 
Volk ohne Blutoergießen zerfirent wurde. 

Nach den Verhandlungen des Parlements 
ſollte man glauben, daß der tiefſte Frieden 
herrſche, und gar nicht an Krieg gedacht wuͤr⸗ 
de. Am sten trug Herr Orazi feinen Entwurf 
einer neuen Geſetzgebung vor. Hierauf begann 
dle Erörterung des neuen organifchen Gefetzes 
über die Provinzial und Communalverwal⸗ 
tung, das von Herrn Netti vorgeleſen, und 
vom Parlemente paragraphentweſſe debattirt 
wurde. Uebrigens wurde ſchon ſeit einigen 
Tagen täglich Bericht des Kriegsminiſteriums 


über den Gang der Kriegsruͤſtungen und Vers 
theidigungs⸗Anſtalten nach vorläufiger Prö⸗ 
fung der Kriegscommiſſton, ob auch Nües für 
die Oeffentlichkeit tauge, vorgeleſen. ER 

Nach Verfihernag des ladepen loste geht 
hier das Geruͤcht, die zu kaibach vereinigten 
Monarchen haͤtten die Abſicht, allen itakfenie 
ſchen Voͤlkern Conſtitutionen zu verleihen, die 
zur Grundlage des entworfenen italien. Bun⸗ 
des dienen, und das Conſtitutionsfieber in den 
nöthigen Schranken erhalten ſollten. Der In⸗ 
dependente malt das Bild von Souverainen, 
welche die Kronen fuͤr eine Zeit beiſeite legten, 
um die Toga der Senatoren anzuziehen, und 
von Miniſter⸗Diplomaten, welche als Secre⸗ 
taire und Berichterſtatter bei einer feierlichen 
Verſammlung auftraͤten, die uͤber die Thei⸗ 
lung der Gewalten, die buͤrgerliche Freiheit 
und die Verantwortlichkeit der Miniſter ſelbſt 
entſcheiden ſolle, mit den ſchoͤnſten Farben 
aus, und bedauert nur, daß die ſpaniſche 
Conſtitution für die Könige, und insbeſondere 
für die Miniſter nicht dieſelben hohen Reize 
Bas wie, nach feiner Meinung, für die 

er. 

„Ebendaſſelbe Blatt ſagt: „Es iſt zu ber 
fuͤrchten, daß die diesjährige Sitzung des 
Parlements zu Ende geht, ehe wir genau wiſ⸗ 
ſen, was man von uns verlangt. Unſere Ant⸗ 
wort iſt zwar ſchon ſeit dem 7. Julius beſchloſ⸗ 
fen und die ganze Nation iſt beceit, fie geltend 
zu machen; wir halten es aber doch tür ein 
Ungluͤck, wenn das Parlement bis dahin nicht 
mehr ſollte verfammeit ſeyn, um den Willen 
der Nation auszuſprechen. Der Ausſchuß 
wäre für dieſes dedeutende Geſchaͤft nicht zus 
reichend. Wir hoffen, daß bei der ſchwieri⸗ 
gen Lage, in der wir uns vielleicht bald befin⸗ 
den werden, unſere Abgeordneten die Noth⸗ 
wendigkeit einſehen werden, auf das erſte Zei⸗ 
chen, das ihnen vom Throne gegeben wird, 
ſich um denſelben zu verſammeln. Sie wer⸗ 
den am Ende dleſes Monats auseinander ges 
hen, und dadurch Ihre Achtung gegen die Ver⸗ 
faſſung zeigen. Sie werden ſich aber nicht 
aus der Hauptſtadt entfernen, und ſo den 


— 486 = 


Bedürfuſſen 
aller Neapolitaner entſprechen. Aus ihrem 
nde fol das Ausland unſer letztes Wort 
erfahren.“ 
Hier und in andern Gegenden ſind die Ein⸗ 
wohner aufgefordert worden, Bley und Pa⸗ 
Her zu liefern, um daraus Patronen zu ver⸗ 


fertigen. 

Auf die Nachricht, daß der Marquis de Gal⸗ 
lo nach der Citadelle von Mantua wäre abge⸗ 
führt worden, entſtanden hier große Gaͤhrun⸗ 

en unter den Carbonarl. Man war entſchloſ⸗ 
en, eine auswärtige Geſandtſchaft als Geifel 
zu behalten. Bald zeigte ſich indeß der Uns 
grund jener Nachricht. und die Ruhe warb her⸗ 


geſtellt. . 
Auch in Palermo iſt es zu unruhigen Auf⸗ 
tritten mit den neapolitaniſchen Truppen ge⸗ 
kommen. Die Cavallerie mußte zu Hülfe ge⸗ 
rufen werden, und einige 20 Menſchen wur⸗ 
den getoͤdtet und verwundet. 5 5 
Ein Franzoſe aus Nantes, Namens Louis 
Gantral, fürzte ſich, nachdem er ſich zwei 
Tage beim Eremiten aufgehalten, am rsten 
freiwillig in den brennenden Schlund des 


Veſuvs. 5 

Der Generals Lieutenant Nunziante iſt am 
4. Januar von Meſſina zu Palermo angekom⸗ 
men, um den General Colletta im Oberbefehl 
der Armee in Sieilien abzulöfen, 


Aus Italien, vom 28. Januar. 


8 a" Neapel herrſcht die größte Ordnung, 
und man hoͤrt bei weitem nicht mehr ſo viel 
von Mäubereien und Diebftählen, wie noch 
vor einigen Wochen. In Sicilien dagegen, 
murmelt man, ſoll es nicht ganz ruhig, und 
in Meſſina ſelbſt zu unruhigen Auftritten ge⸗ 
kommen ſeyn. 

Auch im Kirchenſtaat äußern ſich die um⸗ 
triebe der Carbonari. Mehrere angeſehene 
Perſonen in den Provinzen haben von ihnen 
anonyme Briefe erhalten, mit der Anzeige, 
daß 10 Tod beſchloſſen ſey. Einige, welche 
ſich nicht bei Zeiten entfernt haben, find wirk⸗ 
lich ermordet worden. 

Der Raͤuberhauptmann Joſeph 8 
mit dem Beinamen Bertella, hatte mit fel- 
ner Bande ſchon ſeit geraumer Zeit das roͤmi⸗ 
ſche Gebiet von Faenza durch Streifzuͤge 


— 


bes Vaterlandes, dem Wunſche beunruhigt. Es gelang der Carabinier⸗Bri⸗ 


gade dieſes Bezirks, unter Anfuͤhrung des 
Brigadiers Caſpar Marcheſetti, feiner Bande 
und ihm ſelbſt auf die Spur zu kommen. Im 
Augenblicke, wo der Brigadier mit vier in 
der Eile geſammelten Carabinieren ſich des 
Bertella bemaͤchtigen wollte, verwundete die⸗ 
ſer den tapfern Carabinier Topi mit einem 
Schuſſe; allein derſelbe griff ihn trotz ſeiner 
Wunde herzhaft an, und ſtreckte ihn mit einem 
Musketenſchuſſe todt zu Boden. Die Ge⸗ 
fahrten des Bertella entflohen im Dunkel der 
Nacht, der tapfere Topi aber ſtarb in der 
Nacht vom sten Januar an feiner empfange⸗ 
nen Wunde. f 

Der bekannte ehemalige Hospodar Carradga, 
der ſich jetzt zu Plſa befindet, ſoll durch gluͤck⸗ 
liche Speculationen in den ſpaniſchen Vales 
bereits über 109,009 Franken gewonnen haben. 


St. Petersburg, vom 19. Januar. 

Geſtern fand hier die gewohnliche W z 
weihe der Newa Statt. Die Nolfi am 
der Großfuͤrſt Michael ꝛc. wohnten derſelben 
bei. Das Te Deum ward e unter dem Donner 
der Kanonen geſungen. Das Einzige, was 
dieſem . — fehlte, war die Ge⸗ 
genwart des Monarchen, der den, Glanz deſ⸗ 
felben fo erhöht. er es 


Liſſabon, vom 20. Januar. 


Man verſichert, einer der erſten Gege 
de, womit ſich die Cortes Lesch rigen a0 . 
ſolle die Revifion des Prozeſſes der nach Frank⸗ 
reich gefluͤchteten und zum Tode verurtheilten 
portugieſiſchen Afranceſados ſeyn. Die Ge⸗ 
mahlin des ausgewanderten Generals Pampe⸗ 
lone hat ſchon Erlaubniß zur Ruͤckkehr in ihr 
mies a (bei 

ie Truppen, welche im Auguſt und D 
tember nach Liſſabon gekommen la y N 
nun nach ihren ehemaligen Standquartieren 
zuruͤck. Die Regierungs⸗ Junta hat ihnen in 
einer Tagesordre durch ihren Präfidenten 
Sepulveda für ihr beobachtetes gutes Betras 
gen danken laſſen, worin erklärt wird, daß 
die Nation und die Armee nur Ein Corps aus⸗ 
machten und daß letztere nach der Ver ſamm⸗ 
lung der Cortes neue Urſache haben werde, ſich 
Gluͤck zu wuͤnſchen, die Stuͤtze der Freiheit 


und National ⸗Unabhaͤngigkeit geweſen zu 
ſeyn und in der Folge ferner noch zu ſeyn. Dle 
Deputirten verſchiedener Departements hatten 
die Nothwendigkeit vorgeſtellt gehabt, wäh⸗ 


rend der Verſammlung der Corkes die vielen 


Truppen aus Fiffabon zu entfernen. 

Die Halle fuͤr die Verſammlung der Cortes 
iſt fertig: die Gallerien konnen 300 Zuſchauer 
faſfen. Es ſcheint, die Sitzungen werden nicht 
vor Ende des Monats eroͤffnet werden. 

Vom de, welchen es am 20. Novbr. ver⸗ 
ließ, iſt ein Packetboot im Tejo angekommen, 
welches allen achten Portugieſen zur großen 
Zufriedenheit gereicht, als ein Beweis, daß 
Se. Maj. keinen Gedanken hatten, die Com⸗ 
municatlon zu unterbrechen. Obgleich das Pa⸗ 
cketboot keine Depeſchen für die Regierung mie⸗ 
gebracht hat, ſo ſcheinen doch die Privatbrlefe zu⸗ 
friebeuſtellend zu lauten. Der Capitain dringt 


die Vorſchrift mit, „ſechs Tage, oder ſo lange 


als die Regierung in Portugal es beſtimmen 
werbe, in Liſſabon zu bleiben.“ 

Von den Kron⸗Juwelieren in Braſilien ſol⸗ 
fen bedeutende Anträge in Diamanten gemacht 
worden ſeyn. Ein Theil des koͤnigl. Dlaman⸗ 
ten⸗Kabinets, befien Werth auf 24 Mill. Gul⸗ 
5 geſchaͤtzt wird, ſoll, wie es heißt, verſil⸗ 

ert werden. 


Rio Janeiro, vom 20, November, 


Bir find hier politiſch in einem Zuſtande 
großer Gemüthsbewegung und die allgemeine 
Meynung ſcheint zu ſeyn, daß das Beiſpiel 
Portugals befolgt werden duͤrfte. Man 
glaubt, daß die Neigung Sr. Maj. fehr dahin 
gehe, daß aber die abweichenden Meynungen, 
welche ‚Im Conſell geaͤußert werden, den Kr 
nig verhindern, bald zu einem Entſchluſſe fur 
oder wider zu kommen. Es heißt nun, der 
erſte Minſſter ſey entſchieden für Krieg und 
Anrufung der Hülfe Englands. Unfere Mas 
kine, funf Schiffe, die indeſſen ſehr durch den 
Schifſswurm gelitten haben, werden zum 
Dienſt ausgeruͤſtet und es iſt eine ſtrenge Ma⸗ 
troſenpreſſe vorgenommen worden. Sollte 
der Wunſch Portugals die Oberhand gewin⸗ 
nen, ſo wird, wie man glaubt, ein Glied ber 
kö igl. Familie dahin gehen; was aber den 
Koͤnig betrifft, ſind wir gewiß, daß derſelbe 
entſchloſſen iſt, uns nicht zu verlaſſen. 


—— 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Am 5. Januar d. J. (einer andern Nachricht 
zufolge am Iten) ſtarb zu Danzig, woſelb 
er ſich auf einer Reiſe befand, Herr Richard 
Cowle, von Geburt ein Englaͤnder, aus 
Derrick in der Grafſchaft Northumberland, 
der ſeit einer langen Reihe von Jahren ſich in 
Preußen niedergelaſſen, dort Handelsgeſchaͤfte 
betrieben, dieſe aber in den letzten Jahren ſei⸗ 
nes Lebens aufgegeben hatte, ſeltdem als kin⸗ 
derloſer Witwer in ſtiller Zuruͤckgezogenheit 
lebte, und ſich mit der Verwaltung feines ſehr 
bedeutenden Vermoͤgens beſchaͤftigte. Er hatte 
feit den letzten o Jahren die Stadt Elbing 
zu ſeinem Wohnſitze gewaͤhlt und dort bei je⸗ 
der Veranlaſſung, wo es die Foͤrderung hell⸗ 
ſamer und gemeinnügiger Zwecke galt, feinen 
Sinn fur alles Gute reich und edelmuͤthig be⸗ 
kundet. Oeffentlich hatte er betraͤchtliche Sum⸗ 
men, noch bedeutendere aber im Stillen und 
unerkannt zur Linderung mannigfacher Noth 
verwendet, und das verſchaͤmte Unglück oft 
in eigener Perſon in entlegenen Hütten 
aufgeſucht. Die puͤnktliche Genauigkeit, mit 
welcher er ſeine ausſtehenden Forderungen ein⸗ 
zog, hatte zwar ziemlich allgemein das ſchiefe 
Urtheil über ihn veranlaßt, als ob er nur für 
noch größere Anhaͤufung feines Vermoͤgens 
Sinn habe; allein durch das nunmehrige Be⸗ 
kanntwerden ſeiner oben erwaͤhnten, bisher 
von ihm groͤßtentheils geheim gehaltenen, 
wohlthoͤtigen Handlungen, vorzüglich aber 
durch fein nun eroͤffnetes Teſtament, iſt uͤber die 
edlen Abſichten, die der gun Verſtorbene bei 
dieſer Puͤnktlichkeit hatte, gegenwärtig. das 
ſchoͤnſte Licht verbreitet, und ein Beiſpiel edeln 
Gemeinſinnes und wahrhafter Humanıtät auf⸗ 
geſtellt worden, welches in dieſem Zeitalter 
vielleicht das einzige feiner Art und darum 
ſchon der allgemeinſten Verbreitung werth ist. 
Der verewigte Cow le hat naͤmlich, in dieſem 
feinem Teſtamente, 1) die Summe von zwei⸗ 
mal hundert tauſend Thalern zu ei⸗ 
nem Fonds ausgeſetzt, durch welchen der 
Stadt Elbing eine neue reiche Quelle des 
Guten eröffnet worden iſt. Nach feiner 
Anordnung ſollen die Einkuͤnfte dieſer Sum⸗ 
men auf folgende Are verwendet werden: 
a. Die Zinſen von 50, 00 Rthlrn. für das 
Induſtrie⸗ und Kinderhaus, eine vor etwa 


5 A von einigen menfhenfreundlichen 
% ewohnern Elbings durch freiwillige Bei⸗ 
träge geſtiftete Anſtalt. b. Die Zinſen von 
50,000 Nthlr. für das, ebenfalls nur auf frei⸗ 
willige Beiträge edler Bürger In Elbing, vor 
zwei Jahren erbaute und ſehr zweckmaͤßtg ein⸗ 
gerichtete Krankenhaus. c. Die Zinſen von 
30,000 Nthlr. zur Verbeſſerung des vortigen 
Gömmneſiums, einer ebenfalls auf Koſten der 
Stadt gegründeten trefflichen Gelehrten⸗Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalt. d. Die Zinſen von 20,000 
Rehlr. zu einer Stiftung für weibliche Dienſt⸗ 
boten, welche wenigſtens 10 Jahre lang ihrer 


Herrſchaft treu gedient haben, und zur Be⸗ 


lohnung ihrer Treue, in Wohnung, Soeiſe 
und Trank lebenslang frei unterhalten werden 
ſollen. e Die Zinſen von 10,000 Rthlr. ſol⸗ 
len am 72. Januar jedes Jahres (dem Geburts⸗ 
tage des verewigten Cowle) unter die Haus⸗ 
Armen in Elbing in der Stille vertheilet 

werden. f. Die Zinſen der noch übrig bleiben⸗ 


den 40, c Rthlr. find zur Unterfägung mehr 


rerer andern wohlthaͤtigen Anſtalten in Elbing, 
iusbeſondere zur Verbeſſerung einiger Armen⸗ 
Schulen fuͤr Knaben und Mädchen beſtimmt. — 
Außer dieſer ſehr bedeutenden Stiftung hat der 
nun Verewigte noch 2) der Friedens⸗Gefell⸗ 
ſchafſt zu Danzig ein Capital von 10,000 
Krhirn., 3) den andern Wohlthaͤtigkeits⸗An⸗ 
ſtalten ebenda telbſt zuſammen 12,000 Rthlr., 
4. dem zur Unterſtuͤtzung erblindeter Krieger 
in Marienwerder errichteten Vereine ein Ka⸗ 
pital von 2000 Rthlr. und 5. der Armen⸗Kaſſe 
in Elbing fuͤr Mitglieder der dortigen refor⸗ 
mirten Gemeinde auch 2000 Rthlr. vermacht. 
Außerdem follen die Armen⸗Anſtalten in dem 
Geburtsorte des Verewigten, Berwik upon 
Tweed, ein Kapital von 2000 Pfd. Sterling 
erhalten. Dabei hat der Verſtorbene allen 
ſeinen Verwandten, mehreren ſeiner Freunde, 
und unter bieſen beſonders einigen unbemit⸗ 
teltes Perſonen, fo wie feinen Dienſtboten, fo 
anſehnliche Vermaͤchtniſſe hinterlaſſen, daß 
von allen fein Name nur mit inniger Dank⸗ 
barkeit genannt werden kann. Auch fol, all⸗ 
gemeiner Sage nach, noch ein bedeutender 
Theil des Nachlaſſes uͤbrig bleiben, welcher, 
dem Willen des Stiſters gemaͤß, den Antheil 
einiger der vorgenannten Stiftungen, na⸗ 
mentlich der Friedens⸗Geſell ſchaft, noch an⸗ 


— N u 
2 — 


ſehnlich vermehren durfte. — Die Elbinger Zel⸗ 
tung, indem fie dieſer ruhmwuͤrdigen Handlung 
eben falls ehrenvoll erwähnt, ſetzt hinzu: „Ruͤh⸗ 
rend und einfach find die Worte, nut welchen der 


edle Wann feine fo bedextfumen Verfügungen 


für unſre Stadt agordnete. „„Die freundliche 
Aufnahme, ſagt er, welche mir und meiner 
verklaͤrten Frau in der Stadt Elbing gewor⸗ 
den, hat mich an dieſen Det gekettet, in wel⸗ 
chem ſehr viel liebe und gute Menſchen woh⸗ 
nen. Im Gedaͤchtniſſe ſo guter Menſchen fork⸗ 
zuleben, iſt mein ſehnlichſter Wunſch; viel 
leicht tragen die ſolgenden Anordnungen zu 
Erfuͤllung dieſes meines Wunſches mit bet. 
Naͤchſt dem Guten, welches aus meinen Ans 
ordnungen bei umſichtiger Leitung und Aus⸗ 
fuͤhrung entſtehen kann, finde ich in der Aus⸗ 
ſicht auf ein Andenken in Liebe und Ehre unter 
meinen Mitbärgern ſchon jetzt Belohnung.“ — 
Und Dein Andenken wird fertleben, edler 
Verklärter! Bezeichnet auch kein Denkmal in 
unſerer Mitte die Stätte, wo die irdiſche 
Hülle des Vollendeten ruht, und wo das er⸗ 
heiterte Auge der durch ihn Getroͤſteten die 
Thraͤne des Dankes hinweinen koͤnnte: ein 
ſchoͤneres Gedaͤchtniß erhebt ſich unter uns zu 
ſeiner Ehre, dauernder und unvergaͤnglicher 
als Exz und Marmor! Dankbar werden die 
Jahrbuͤcher unſrer Stadt den Namen Ri⸗ 
chard Cowle bewahren und zu ihren edelſten 
zaͤhlen, und gern wird das dankbare Elbing all⸗ 
jährig friſche Kraͤnze der Liebe und Achtung 
dem Andenken ſeines Wohlthaͤters weihen.“ 


Bei der Vorſtellung verſchiedener Behörden 
in Laibach ſprach der Kaiſer von Oeſterreich zu 
den Profeſſoren der dortigen Lehranſtalt bel⸗ 
läufig auf folgende Art: „Meine Herren! 
die Kraineriſchen Studenten wurden immer 
fuͤr gute Studenten gehalten; trachten Sie, 
diefelben bei dieſem guten Rufe zu erhalten. 
Halten Sie ſich ubrigens an das Alte; denn 
dieſes iſt gut; und unfere Vorfahren haben 
ſich dabei gut befunden, warum ſollten wir es 
nicht! Es find jegt neue Ideen im Schwung, 
die ich nicht billigen kann und nie billigen werde. 
Enthalten Sie ſich von biefen, und halten Sie 
ſich an das Poſitive; denn ich brauche keine 
Gelehrte, ſondern brave, rechtſchaffene Buͤr⸗ 
ger. Die Jugend zu ſolchen zu bilden, liegt 
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Ihnen sb. Wer te blent, muß lebren, was Zweck beigemeſſen, dem Arbelcs⸗Manget 13 


ch befehle; wer dies nicht than kann, oder der Brodtloſigkeit der Gebirgs⸗Weber mög⸗ 


mir mit neuen Ideen kommt, der kann gehen, 
ober Ich werde ihn entfernen.“ 


Eine oͤffentliche Nachricht aus Wien vom 
31. Januar ſagt: „Der König Ferdinand fol 
bie Einladung, während der jetzigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe auf eine gewiſſe Zeit nach Wien zu kom⸗ 
men, abgelehnt haben, und wuͤnſchen, bald⸗ 
moͤglichſt nach Neapel zuruͤckzukehren. Es fol 
in Folge dieſes Entſchluſſes ſeyn, daß die En⸗ 
kel Sr. Majeſtät, die Erzherzoge Kronprinz 
und Franz, nach Laibach abreiſten, um ihren 
erlauchten Großvater vor feiner Ruͤckreiſe zu 
begruͤßen. Uebrigens verlautet uͤber die Un⸗ 
terhanblungen und Entſchließungen dieſes 
Monarchen noch immer nichts Offizielles, wes⸗ 
halb bie Neugierde nicht wenig geſpannt iſt. 

Be (Leipz. Zeit) 

In München erſcheint jetzt ein „Monats⸗ 
blatt für Verbeſſerung des Landbauweſens und 
für zweckmaͤßige Verſchoͤnerung des baieriſchen 
Landes; herausgegeben von einer gemein⸗ 
ſchaſtlichen Deputation der Vereine für Land⸗ 
wirthſchaft und Polptechnik in Baiern.“ No. 1. 
enthält unter andern die Beſchreibung eines 
ſehr zweckmaͤßigen und oͤkonomiſchen Bauern⸗ 
hauſes im Königlich baleriſchen Landgerichte 

Roſenheim, mit einer Steinzeichnung. 8 

In Wuͤrtemberg wird eine Anleihe von 
1, 200/000 Gulden gemacht. 

Im Jahre 1818 betrug die geſammte Aus⸗ 
br von Waaren aus dem vereinigten Könige 


reiche Brittannien 50 Mill. 377,699 Pfd. St. 


und im Jahre 1820! 43 Mill. 307, 1 Pf. St., 
und die Einfuhr im erſteren Jahre 30 Mill. 


799,838 Pfd. Sterl., und im Jahre 1820: 


30 Mill. 775,084 Pfd. Sterl. 

Berichtigung. 

In der Beilage zum riten Stuck der allge⸗ 
meinen Preuß. Stagts⸗Zeitung vom 25ſten 
Januar 1821 wird, unter der Ueberſchrift: 
Waldenburg den 16. Januar von der 
durch den hieſigen Kaufmann Herrn Rauſch 
errichteten Porzellan⸗Fabrik, fo wie von der 
Eiſengießerel, welche der Commerzien⸗ Kath 
Herr Treutler bei Altwaſſer errichtet, Nach⸗ 
eicht gegeben, und beiden Unternehmungen der 


\ 


lich ft abzuhelfen. Die Unternehmungen unſerer 
Mitbuͤrger — wovon die des Herrn Rau ſch 
bereits im Gange iſt, und beifallswürdige 
Waaren liefert, die des Hrn. Commerzien⸗Rath 


Treutler aber noch beginnen ſoll — verdie⸗ 


ger Gegend neuen 


zeugung ausſprechen zu koͤnnen: 


nen allerdings, als Gegenſtaͤnde einer in hieſt⸗ 
Faden die oͤffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit: allein auf den Zweck, brodtloſen 
Webern Beſchaͤftigung und Unterhalt zu geben, 
find fie nicht berechnet, und koͤnnen es auch 
nicht ſeyn. Zu Arbeiten welche koͤrperliche 
Anſtrengung fordern iſt der von Jugend auf 
an eine ſitzende Lebensart in der Stube ge⸗ 
woͤhnte Weber in der Regel nicht faͤhig, und 
geht er dazu hber, fo wird er unkuͤchtig zur We⸗ 
berei, welche zarte biegſame Hände erfordert. 
Wäre es daher bei uns ſchon dahin gekem⸗ 
men, daß die Weber Befchärtigungen wahlen 
mußten, welche fie zur Weberei untlichtig 
machen, ſo waͤre nicht nur der gaͤnzliche Un⸗ 
tergang der Leinen⸗Manufactur entſchieden, 
ſondern es dürfte auch ſchwerlich ein Erſatz 
dieſes Verluſtes d. h. ein anderer Induſtrie⸗ 
zweig, welcher fünf Sechstheile der ganzen 
Bevoͤlkerung bes Gebirges naͤhrte, zu finden 
ſeyn. Noch ſtehen wir, Gott ſey Dank! nicht 
an dieſem Abgrunde, alle Vaterlandsfreunde 
koͤnnen wir vielmehr verſichern, daß es den 
Webern an hinlaͤnglicher Beſchaͤftigung in 
ihrem gewohntem Gewerbe gegenwärtig nicht 
fehlt: Daß die Manufaktur ſich in den Zeiten 


der Noth erhalten, ihat die große Mehrzahl 


der Gebirgs⸗Kaufleute bewirkt, welche fort⸗ 
fuhren zu kaufen um den Webern Verdienſt zu 
geben, als der auswaͤrtige Abſatz ſtockte und 
Verluſt am baaren Einkaufs, Capital ſehr ger 
woͤhnlich war. Die Kaufleute machen darum, 
daß fie der Kriſis Opfer brachten, deren Roth⸗ 
wendigkeit zur Selbſterhaltung klar war, kei⸗ 
nen Anſpruch auf oͤffentliches Preiſen ihrer 
menſchenſreundlichen Abſichten; aber fie freun 
ſich mit patriotiſchen Geßnnungen die Webers 
g daß der 
Staat diejenigen 100, Rthlr., welche die 
Gnade Sr. Majeſtaͤt zur Unterſtuͤtzung der 
Weber im vorigen Jahre, laut oͤffentlichen 
Nachrichten angewieſen hat, nunmehro den⸗ 
ſelben auf eine minderguͤnſtige Periode reſer⸗ 
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viren kaun. Es iſt von dieſem Gelde bis jetzt 


noch nichts an die Weber ausgezahlt worden, 
und wenn ſie diefer gar in jetziger Zeit nicht 
bedürfen, fo möge die koͤnigliche Milde unſers 
edelmuͤthigen Monarchen darüber fo zu ver⸗ 
fuͤgen geruhen, daß ſie ihnen zu Thell werde, 


wenn Stockungen eintreten, die um fo weniger 


vorauszuſehen find, als die fernſten Ereigniffe 
oft fo nachtheilig auf den Abſatz ihres Fabri⸗ 
kats einwirken. Dle wohlthaͤtige Abſicht, un⸗ 
ferer Manufaktur aufzuhelfen, fordert unſere 
innigſte Dankbarkeit, und dieſe iſt eben ſo rein 
und herzlich, als es im Gegenthell unredlich 
ſeyn würde, die gluͤcklicherweiſe jetzt einge⸗ 
tretene Entbehrlichkeit des dargebotenen Opfers 
verſchweigen zu wollen. 8 
Waldenburg am ıflen Februar 1821. 
Die Kaufmannſchaft von Waldenburg 
ö und Wuͤſtewaltersdorff. 


N 


„Bel der am aten d. M. vollzogenen ehe⸗ 
ichen Verbindung empfehlen an * 
Dr. Sammhammer, prakt. Arzt und 
Geburtshelfer. N 
Roſina Sammhammer verw. Rübe. 


Die am raten dieſes früh um 22 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner Frau Re Joh 
Fiſcher, von einer gefunden Tochter, zeige 


Verwandten und Freunden hierdurch ergebenft 
an. J. G. Vielſtich. 


Die geſtern Abends 10 uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau von einem Kna⸗ 
ben zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 

Breslau den 16. Februar 1821. 


N Haag. 


F. 2. O. 2. 20. II. 5r R. III. 
— . — 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs ⸗ Expedition, wilh Sottl. Korn 's 


f Buchhandlung, iſt zu haben: 
Auguſti, J. C. W., Denkwürdigkeiten aus der ſchriſtlichen Archäologie; mit beftändiger Nick 
ſicht anf die gegenwärtigen Beduͤrfniſſe der chriſtlichen Kirche. zter Band. gr. 8. Leip⸗ 


Bemerkungen uͤb 


2 Rthlr. 


f zig. f f 

Pael, Th., praktiſche Beobachtungen ‚über einige der gewoͤhnlicheren Pferdekrankheiten, neöſt 
. er allgemeine Vorſchriften der Diät und der gewoͤhnlichen Stallbehand⸗ 
lung dieſes Thieres; aus dem Engllſchen uͤberſetzt von H. K. Wallis. 


gr. 8. Hannover. 
1 Rthlr. 20 Sgr. 


Muller, J. H., neueſte Geographie eder kurze und faßliche Darſtellung der mathematiſchen 
phyſiſchen und politiſchen Erddefchreibung; fuͤr Schulen und Seldſtunterricht. gr. 8. 


Elberfeld. j 


12 ESgr. 
— — 2 


SGetreide⸗Preis in Courant (Pr. Maaß.) Breslau, | en 15. Februar 1821. | 
weiczen 1 Kehle, 18 Sgr, - D'. — 1 Kthlr. 14 Sgr. aD, — 1 Athlr. 10 Sgr. 3 D. 
Roggen 1 Kthlr. 3 Sgr. 5 D'. — ı Kthlr. 1 Sgr. 1 7. — Fihlr. 28 Sgr. 10 D'. 


Gerſte 


Rthlr. 23 Sgr. 1 D'. — ⸗Rthlr. 21 Sgr. 8 D. = ⸗Athlr. 20 


Sgr. 3 D.. 


Hafer ⸗Rthlr. 17 Sgr. 8 D'. — ⸗Kthlr. 16 Sgr. 11 D'. — + Ahle 16 Sgr. 3 D. 


Sicherheits 


Polizei. 1 


(Steckbrief.) Der unten fignalifirte Straͤfling Gottfried Feige des rſten Uhlanen⸗ 
Regiments (iſten Weſtpreußiſchen) iſt heute Morgen, nach Veruͤbung eines Diebſtahls, von 
hieſiger Straf⸗Section entwichen. Es werden daher alle reſp. Cioil- und Militalk⸗Behoͤrden 
dringend erſucht, zur Wiederergreifung des ꝛc. Feige thaͤtigſt mitzuwirken und ihn im Be⸗ 
tretungsfalle gegen Erſtattung der Koſten ſicher gabe abliefern zu laſſen. Schweldnitz den 


12, Februar 1821. ? 


nigl. Preußiſche Commanbantur, 


(Signalement.) 1) Familiennamen, Feige; 2) Vornamen, Gottfried; 3) Geburts⸗ 
erh und 4) Aufenthaltsort, Lauterſeiffen, Loͤwenbergſchen Kreiſes; 5) Religion, lutheriſch; 
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6) Alter, 22 Jahr 11 Monat; 7) Größe, 2 Zoll; 8) Haare, dunkelbraun; 9) Stirn, bes 


deckt; 10) Augenbraunen, dunkelbraun: 11) Augen, grau; 12) Naſe, bedeckt; 13) Mund, 
gewohnlich; 1) Bart, blond; 15) Zähne, geſund; 16) Kinn, oval; 17) Geſichtsbildung, 
Pockennarben; 18) Geſichtsfarbe, blaß; 19) Geſtalt, unterſetzt; 20) Sprache, deutſch; 
21) Veſondere Kennzeichen, keine. Bekleidung: xu eine dunkelblaue Muͤtze mit rolhem 
Rande; 2) eine dunkelgraue Stalljacke mit bleiernen Knoͤpfen; 3) ein Paar lange weiße Ho⸗ 
fen; 4) ein Paar Commißſchuhe. 5) Entwendete Sachen die er mit ſich genommen: 1 Paar 
neue blaͤuliche Tuchhoſen mit ſchwarzen Streifen, und 1 Paar dunkelgraue Tuchhoſen, ein 
ſchwarzſeidenes, ein blaukattunes und ein rothgeſtreiftes halbſeidenes Halstuch, 2 Weſten, 
worunter eine blautuchene, nebſt dergleichen Jacke, ein neues Hemde, ein Paar kurze Stle⸗ 
feln, eine grautuchene Muͤtze mit rother Kante, eine eingehaͤuſige ſilberne Taſchenuhr nebſt 
3 Rthlr. baarem Gelde. 8 


N 


(Wegen Verpachtung der Wege⸗Zoll⸗Einnahme bei den Stätten, am 
letzten Heller, zu Frobelwitz und zu Kammendorff.) Es iſt die Abſicht die Er⸗ 
hebung des Wege⸗Zolles auf der Kunſtſtraße von Breslau bis Neumarkt, mithin a) beim letzten 
Heller unwelt Breslau, b) zu Frobelwitz, und c) zu Kammendorff, im Wege der Öffentlichen ' 
kicttation auf drei Jahre vom 1. May d. J. zu verpachten. Bei jeder der genannten Zoll⸗ 
ſtaͤtten wird der tarifmaͤßige Zoll auf eine und eine halbe Meile erhoben, und der Wege: Zolle 
Paͤchter erhält eine angemeſſene Wohnung, in den auf den gedachten Punkten neu erbauten 
Chauſſee⸗Zoll⸗Haͤuſern. Die nähern Bedingungen werden nach 10 Tagen ſowohl in unſerer 
Regtſtratur, als auch bei den landraͤthlichen Aemtern hier und zu Neumarkt einzuſehen ſeyn. 
Der Licitations⸗Termin wird den ıgten März d. J. von 10 Uhr Vormittags im hie 
figen Regierungs⸗Gebaͤude abgehalten werden. Jede der gedachten 3 Zoll⸗Staͤtten wird uͤbri⸗ 


gens für ſich zur Licitation geſtellt. Breslau den 10. Februar 1821. 


a Königl. Preußlſche Regierung. Zweite Abtheilung. 
(Bekanntmachung.) Da die Schmiede zu Reichwalde, Wohlauſchen Kreiſes, nebſt 
den dazu gehörigen 3 Gebäuden, dem bei derſelben befindlichen Handwerkszeuge und den von 
dem Pächter der Schmiede bisher mieths weiſe benutzten 2 Morgen 45 DR, Ackerland und 24 
R. Gartenland öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſiblethenden verkauft und der diesfaͤllige Lick⸗ 
kations⸗Termin am ıgten März d. J. in Reichwalde auf dem Vorwerke von dem Domainen⸗ 


Beamten abgehalten werden ſoll; ſo wird ſolches, und daß die Verkaufs⸗Bedingungen auf 


der hieſigen Koͤniglichen Negterung und in Reichwalde eingefehen werden koͤnnen, hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß drs Publikums gebracht. Breslau den 11. Januar 1821. . 
i Koͤnigliche Regierung. II. Abtheilung. 


(Avertiſſement wegen Verkauf oder reſp. Zeitverpachtung der Fayan⸗ 
ces und Steingut⸗Fabrike zu Pros kau.) Da in dem zur Veräußerung oder reſp. 
aa der 15 Meile von Oppeln belegenen Fayance⸗ und Steingut⸗Fabrike zu Pros 

au aim sten d. M. angeſtandenen Licitations⸗Termine kein annehmliches Gebot gethan wor⸗ 
den, fo wird dieſe Fabrike mit ihren Zubehoͤrungen, beſtehend 1) in dem maßiben Fabrik⸗ 
Gebaͤude mit dem darin enthaltenen Niet- und Nagelfeſten Invenkario, ſo wie ſelbiges dem 
zeitherigen Pächter Überlaffen war, alſo mit dem Brennofen, Mittel- und Calcinu⸗Ofen; 
2) in dem Steingutſchlemmerel⸗Gebaͤude; 3) in dem Gebäude, worin ſich die Steingut⸗ 
glaſur⸗Mahlmühle mit dieſer Maſchine befindet; J) in der Giafur- Waſſermuͤhle mit dem 
dabei befindlichen kleinen Mühlteiche; 5) in der Wohnung, welche gegen waͤrtia der Ziergaͤrt⸗ 
ner inne hat; 6) in einem Garten oder dem kuͤnftigen Fabriken⸗Platze von 7 Morg. 25 Jua⸗ 
dratruthen; 7) in drei Morgen Land zum Lehmgraben fuͤr die Fabrike, auf dem Ziegellei⸗ 
Platze des Domainen⸗Amtes, und 8) in einer Chongrude von a then 24 Hroß⸗ 

Schimnitz, nochmals zum oͤffentlichen Verkauf, eventualiter aber zur Zeit⸗Verpachtung aus⸗ 


geboten, Der Termin zu dieſer Veräußerung oder reſp. Zeit⸗Verpachtung iſt auf den aten 


April d. J. anberaumt, und wird in dem Schloſſe zu Preskau abgehalten werden. Erwerb⸗ 
und Pachtluſtige werden daher aufgefordert, ſich in gedachtem Termine entweder in Perſon, oder 
durch einen mit gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehenen Bevollmächtigten zu melden und ſich 
über ihre Zahlungsfaͤhigkeit bei dem kicitations⸗Commſſſario 8 wei Die Zahlung der 
Kaufgeider erfolgt in Gemaͤßheit der Verordnung vom teten Januar c. in baarım Gelde. 
Die reſp. Kauf⸗ und Zeitvachts⸗Bedingungen köunen ſowohl in der Damainen⸗Regiſteatur der 
unterzeichneten Koͤnigl. Regierung, als auch bel dem Domainen⸗Amte zu Proskau zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden, auch iſt Letzteres angewieſen, die reſp. zu veraͤußernden 
oder zu verpachtenden Realitäten den Erwerbs- und Pachtluſtigen auf Verlangen vorzuweiſen 
und über Alles gehörige Auskunft zu geben. Oppeln den 9. Februar 18a r. ir 
Koͤnigl. Regierung. Iweite Abtheilung. 
(SEdictal⸗Citation.) Die Noſine verel lichte Bildhauer Stumdfner, geborne 
Schwarz, hat gegen ihren abweſenden Ehemann, den Bildhauer Joſeph Stumpfner, 
wegen boslicher Verlaſſung eine Eheſcheidungsklage bei uns angebracht, und es iſt von uns 
ein Termin zur Klagebeantwortung und Inſtructlon der Sache vor dem Herrn Referendarius 
Reſſel auf den 3. Mai früh um 11 Uhr angeſetzt worden. Der sc. Stumpfner wird das 
her hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, die Klage gehoͤrig zu kaantworten 
und das Weitere bei feinem Außenbleiten aber zu gewaͤrtigen, daß die in der Klage entbalte⸗ 
nen Thatſachen und insbeſondere die behauptete boͤsliche Verlaßfung gegen ihn für zugeſtanden 
geachtet, und was auf den Grund Rechtes gegen ihn erkatzut werden wird. Breslau den 26. 
Januar 1821. b 5 s Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
(Bekanntmachung wegen Anlegung der Hypotheken⸗Bächer bei dem 
Stifts⸗Gerichts⸗Amte zu Klofter Fauban.) Bei dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
Anste ſollen die Hypotheken s Bücher von den ihm untergeordneten Ortſchaften: Waͤͤnſchendorf, 
Haugsdorf, Hennersdorf, Pfaffendorf uad Kerzdorf angelegt und regulirt werden. Als 
Termin hierzu iſt für Kerzdorf der 7te May, Wuͤnſchendorf der 28ſte May, Haugsdorf der 
gte Juny, Hennersdorf der gte, ıote, ı2te July, Pfaffendorff der zoſte July d. J. froh 
um 9 Uhr jeden Tages anberaumt. Wer daher ein Intereſſe hierbei zu haben vermeynt und 
feinen Anſpruͤchen die mit der Intabulation und Ingroffation verbundenen Vorzugsrechte zu 
verſchaffen wuͤnſcht, wird hierdurch aufgefordert: ſich binnen hier und 3 Monaten in der hie⸗ 
figen Stifts⸗ Kanzlei, ſpaͤteſtens aber in dem für den Ort, den der Anſpruch betrifft, anbe⸗ 
raumten Termine an der Ortsgerichtsſtelle anzumelden und feine Anfprüche näher anzuzeigen. 
Dem Reſcripte vom 26ſten July 1809 gemaͤß werden dann 1) die ſich innerhalb der feſtgeſetzten 
Friſt melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres Real-Rechts eingetragen werden; 2) die ſich 
nicht melden, ihr vermeyntliches Real⸗Recht gegen den dritten, im Hypotheken⸗Buche einge⸗ 
tragenen Beſitzer nicht ausͤͤben koͤnnen, ſondern 3) in jedem Falle mit ihren Anſpruͤchen den 
eingetragenen Poſten nachſtehen müffen; 4) denen, welche eine bloße Grundgerechtigkeit (Ser- 
vitut) haben, ihre Rechte nach Vorſchriſt des allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 22. F. 16. 
17. und 58. des Anhanges zum Allg. Landrechte zwar vorbehalten bleiben; jedoch ſteht ihnen 
auch frei, ihr Recht, nachdem es gehörig anerkannt und erwieſen worden, eintragen zu 
laſſen. Kloſter Lauban den ıflen Februar 18217. | . 
N Stifts⸗Gerichts⸗Amt. Nitzſche, Synd. 
(Staats- Wagen.) Ein dergleichen ganz neuer eleganter Wiener Schwimmer ist 
für 110 Friedrichsd’or zu haben Junkerngasse No, 604. 
(Pferde zu verkaufen.) Ein Pasr grosse starke gesunde Meklenburger, egale 
braune Langschwänze mit Blessen, Wallachen, in den besten Jahren, an schwere Arbeit . 
gewöhnt, für ao Rihlr, Gour,, Junkerngasse No. 603. nahe am Salzringe. 4 
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Beilage n No. 2. der brtvikgtten Gihteffigen Zeitung. 
f (Bom 7. Februar 1821.) | 


— — 


(ftaſterſtein⸗ Lieferung.) Zu ben diesjährigen ſtaͤdtiſchen Pfl-ferungen find 1221 
preußiſche Klaftern gute Pflaſterſteine erforderlich, deren Lieferung in Abtheilungen von 200 
Klaftern und darunter, an Mindeſtfordernde verdungen werden ſoll. Hierzu ſteht auf Mon⸗ 
tag den 26ſten bieſes Monats Vormittags um 10 Uhr en Termin an, in welchem Lieferungs⸗ 


luftige ſich zur Anmeldung ihrer Forderungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale hierfelbſt 


einzufinden haben. Die Bedingungen, welche dieſer Lieferung zum Grunde gelegt werden, 
find auf dem Rathhauſe dei dem Rathhaus⸗Inſpector Dewerny einzufchen. Breslau den 
6. Februar 1821. Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
(Auctions ⸗ Anzeige.) In dem Geſchaͤfts⸗Locale des unte zeichneten Stadt⸗Gerichts 
werden den sten dr a. c. Vormittags um 10 Uhr meine ſilberne moderne Theemaſchine, 
an Gewicht 9 Pfd. 13 Loth, und 2) eine dergleichen vollftändige Toilette in Silber, an Ger 
wicht 9 Pfd. 20 kothſgegen gleich baare Bezahlung in klingendem Courant oͤffentlich verkauft 
werden. Creutzburg den 9. Februar 1321, 
5 185 a N Koͤuigl. Preuß. Stadtgerſcht. Delchert. Karaſch. 
(Sdictal⸗Citation.)“ Camenz den ıflen Februar 1821. Auf den Antrag des Bauers 
Joſeph Giebel aus Reichenau, wird deſſen von dort gebürtiger Bruder Amand Giebel, 
welcher in dem Sten ſchleſiſchen Landwehr⸗ÜUhlanen⸗Regimente, deſſen zweiten Esca⸗ 
dron gedient hat, in der Schlacht bei Eulm am zoſten Auguſt 1813 ſchwer und toͤdtlich vers 
wundet worden ſeyn fol, und feit jener Zeit verſchollen iſt, . aufgefordert, ſich binnen 
drei Monaten a dato, ſpäteſtens aber in Terwino den iaten Mai d. J. Vormittags um 
9 Uhr bei dem unterzeichneten Gericht entweder ſchriftlich oder perfönlich zu melden, widrigen⸗ 
falls er für todt erklart und den Rechten nach das Weitere verfügt werden wird. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤniglich⸗Niederlandiſchen Herrfchaft Camenz. 
(Edictal⸗ Citation.) Camenz den 31. Januar 1821. Der aus Wolmsdorff gebuͤr⸗ 
tige Häusierfohn Tobias Graͤh!, welcher in der raten Compagnie des 2aften Kinien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments (Sten ſchleſiſchen) als Fuͤſilier diente, in dem Gefechte bei Nollendorff om 
roten Septrmber 1813 ſchwer verwundet wo den ſeyn ſoll und feit jener Zeit verſchollen iſt, 
wird auß, den Antrag feines Vaters, des Haͤuslers Joſeph Grahl aus Wolmsdorff, hier⸗ 
mit vorgeladen, ſich binnen 3 Monaten 4 dato, ſpäteſteus aber in Termino den Taten Mai 
dieſes Jahres Vormittags um 9 Uhr bei dem unterzeichneten Gericht entweder ſchriftlich oder 
B zu melden, widrigenfalls er für todt erklaͤrt und den Rechten nach das Weitere ver; 
gt werden wird. B a f 
Das Patrimonial⸗Gericht der Königlich Niederlaͤndiſchen Herrſchaft Camenz, 
(Verpachtung.) Kangenbielau den 13. Januar 1821. Zur oͤffentlichen Verpachtung 
des hleſigen Dominial⸗Brau⸗ und Brenn⸗Urbars auf drei hintereinander folgende Jahre, von 
Termine Johann: a e. gerechnet, ift ber einzige Biethungs⸗Termin auf den Isten März ac. 
feſtgeſetzt, welchen Tages ſachverſtaͤndige und cautionsfähige Pachtliebhaber zur geſetzlichen 
Zeit vor hieſigem Juſiſz⸗Ante in der Gerichts⸗Canzlei ihre Gebote zu Protokoll geben, und 
nach erfolgter Approbation von der Behoͤrde den Zuſchlag an den Beſtbietenden gewaͤrtigen 
konnen. Das Urdar ſelbſt iſt an dem hiefigen fo ſehr volkreichen Orte das einzige, hat den 
Ausſchank über die allhier befindlichen Kreiſchams und find ſowohl Brauerei als Brennerei 
nebſt Zubehör in dem beſen Zustande, Die ſehr annehmlichen Pach bedingungen koͤnnen bei 
dem Herrn Wirthſchafts⸗Inſpector Hahn allhier eingeſehen werden und Liebhaber wegen 
Beſichtigung des Urbars ſeloſt ſich an denſelben wenden. 
‚ Grafic von Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt der Langenbielauer Ma⸗ 
jorais- Güter, Theiler. 
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(Subhaſtatlons⸗Anzeige.) Da die sub hasta geſtellte, Sub No. 3. zu Schmlede⸗ 
grund Reichenbacher Kreiſes belegene, auf 7560 Nehlr. 15 Sgr. iche d te 5 
Gottlieb Hälnelſche Erbſcholtiſei, wozu aner 2 Scheuren Acker und 2 Mehlmuͤhlen eine 
Lohſtampfe, eine Walkmuͤhle und Branntwein⸗Urbar gehoͤrt, und worauf noch insbeſondere 
die Schlacht⸗, Back⸗ und Kramgerechtigkeit haftet, in Vermino Ft rio den löten Ja⸗ 
nuar a. c. wegen Mangel an Kaufluſtigen nicht verkauft worden iſt, fo iſt auf Antrag eines 
Real⸗Creditoris ein neuer peremtoriſcher Termin auf den 17. Maͤrz c. Vormittags 10 Uhr an⸗ 
beraumt worden, in welchem das gedachte Grundſtuck im Wege der nothwendig en Subhaſta⸗ 
tion Öffentlich verkauft werden ſoll. Wir laden daher beſitz⸗ und zablungsfähige Kaufluſtige ein, ſich 
zu der beſtimmten Zeit in der Gerichts⸗Amts⸗Canzlei zu Stein⸗Seifersdorff einzufinden, ihre 
Gebote abzugeben und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtoiethenden zu gewärz 
tigen. Reichenbach den 6. Februar 1821. 1 
ö Das ae en v. Noſtizſche Gerichts⸗Amt der 5 
1 zuͤter. ichura. 
(Edictal⸗Citatlon.) Faͤrſtenſtein den 3. Februar 1821. Nachdem dir das Ver⸗ 
mögen des verſtorbenen Bauergutebeſitzer und Bleichers Johann Gottlieb Hainke zu Nie der⸗ 
Waͤſte⸗Giersdorf im Waldenburget⸗Kreiſe, welches hauptſaͤchlich in den Kaufgeldern des ſub⸗ 
haſtirten Bauerguts und Bleiche und der ſogenannten Rofenmähle zu Ober⸗Giers dorf beſte⸗ 
bet, durch deren Subhaſtation ſich die Unzulänglichkeit der Activ⸗Maſſe zur Befriedigung der 
Släubiger ergeben hat, der Concurs eröffnet worden; fo machen wir ſolches ſaͤmmtlichen un⸗ 
bekannten Gläubigern des Gemeinſchuldners mit der Vorladung bekannt, in dem zur Liquida⸗ 
tion ihrer etwanigen Anſpruͤche auf den auſten Mai c. a2 Vormittags 9 Uhr vor dem hierzu er⸗ 
nannten Deputato Herrn Juſtiz-⸗Aſſeſſor Dpis in hie ſiger Gerichts⸗Canzlei anberaumten Ter⸗ 
mine entweder perfönlich, oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte, weshalb denjenigen, welchen 
es an Bekanntſchaft fehlt, die Herren Juſtiz-Commiſſarien Langenmayr zu Schweidnitz und 
Hoffmann zu Schmiedeberg vor eſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre vermeintlichen An⸗ 
ſprüche an die Concurs⸗Maſſe gebührend anzumelden, deren Richtigkeit nechzumeifen und zu 
gewärtigen: daß diejenigen, welche in bieſem Termine nicht erſcheinen, mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maffe praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den ſoll. Zugleich machen wir noch denjenigen, welche an den Gemeinſchuldner etwas zu zah⸗ 
len oder abzultefern haben, zur Pflicht, die Zahlung oder Ablieferung nicht an deſſen Erben, 
ſondern in das gerichtliche Depofitum zu leiſten, widrigenfalls fie zu gewaͤrtigen haben, daß 
ſelbige für nicht geſchehen geachtet, und von ihnen anderweit beigetrieben werden ſoll. Da 
übrigens in der bereits inſerirt geweſenen Edictal⸗Citation vom zoſten December pr. durch eis 
nen Schreibfehler der Termin auf den ıflen März c. angeſetzt geweſen, fo wirs dieſes hier⸗ 
mit, um Irrungen zu vermeiden, nachrichtlich bemerkt. > 
’ Reichsgraͤfl. Hochbergſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
(Auctions Anzeige.) Den aoſten dieſes Monats Nachmitcags um 2 Uhr und 
folgende Tage ſollen in dem Koͤnigl. Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe verſchiedene Effecten, 
als: Medaillen, Uhren, Porcellain, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und 
Eiſen, Leinenzeug und Bette, Meubles und Hausgerathe, Kleloungsſluͤcke, einige 
wenige Kupferſtiche, desgleichen Bücher, öffentlich an Meiſtbietende gegen gleich baa.e 
Zahlung in klingendem Königlich Preuß. Courant verkauft werden. Breslau den 
14ten Februar 1821. 5 5 N 
(Dienſtgeſuch.) Ein thaͤtiger Mann, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, wüͤnſcht zu 
Fermino Dftern oder Johanni Bapt. d. J. gegen Stellung einer Caution von 1000 und mehr 
Reichsthaler, einen Poſten als Wirthſchafts⸗Inſpector, Rentmeister oder Administrator aus 
ßerhalb Pohlen, weil ſelbiger nicht dieſer Sprache kundig iſt. Schweidnitz den 13. Februar 
1821. vr Das Eommiffions-Eomteir Gampert. 
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Auction) Auf der Carlsgaſſe in No. 643. bei der Fechtſchule gerabe uͤber werden den 
aöften Februar o. eine goldene Taſchenuhr, Sitbergeſchirr, Gläfer, Porzellain, Kupfer, 
Meſſing, Eiſenzeug, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausrath und Duͤcher 
in klingendem Preuß. Courant meiſtbiethend gerichtlich verſteigert werden. 

(Auctions⸗ Anzeige.) 23 Stuck gut veredelte 2⸗, 30 und gjaͤhrige Sprungſtaͤhre wer⸗ 


den bei dem Dominio Laskowitz bei Ohlau den rſten März c. an den Meiſtbiethenben verkauft. 


Liebhaber werden hierzu eingeladen, ſich an dem beſtimmten Tage bei dem Wirthſchafts⸗Amte 
daſelbſt zu melden. N . Pauli. 

(Brauerei⸗ und Brennerei⸗Verkauf) Eine im guten Bauſtande befindliche, 
3 Mellen von Breslau liegende Brau- und Brennerei, wozu 300 auch bis 350 Magdeburger 
Morgen ganz guter Acker gegeben werden kann, iſt zu verkaufen. Ein mehreres davon ertheils 
zahlungsfaͤhigen Kaufliebhabern der Oekonom Großmann zu Breslau auf der kleinen Gro⸗ 
ſchengaſſe in No. 1008. E 

(Bran- und Branntwein⸗ Urbar Verpachtung.) Das Dominium Lang⸗Guhle 
macht hierdurch bekannt, daß mit Termino Johanni d. J. das Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar 
hierſelbſt wiederum pachtlos wird, und daß zur anderweitigen Verpachtung auf 3 hinterein⸗ 
ander folgende Jahre ein Vespachtungs⸗Termin auf den ıgten März e. anberanmt worden, 
an welchem Tage Vormittags um 10 Uhr Pachtluſtige und Cautionsfähige zur Licitation ein⸗ 
geladen werden. Der Zuſchlag der Pacht erfolgt nach eingeholter Npprobation der Grund⸗ 
herrſchaft; die Pacht⸗Conditlonen find zu jeder Zeit bei dem Wirthſchafts⸗Amte einzuſehen, 
und dienet Unbekannten nur noch zur Nachricht, daß Lang⸗Guhle 4 Meile von Bofanowo und 
11 Meile von Rawicz, auf der Haupt⸗ und Poſtſtraße von Breslau nach Poſen gelegen iſt. 
Lang⸗Guhle den 14. Februar 182212 N IE 5 

( Verpachtung.) Zu Arnolsdorff, Neiſſer Kreiſes, iſt das Bran⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar vom iſten Mai c. a. ab, auf 3 Jahre zu verpachten; fuͤr cautionsfaͤhige ſachkundige 
Männer if der Termin zum Melſtgebot auf den aiſten März c. a, früh um 8 Uhr im herrſchaft⸗ 
lichen Wohnhaufe feſtgeſetzt, wo auch die Bedingniſſe nachgeſehen werden koͤnnen. 

(Verpachtung.) Da zu Johanni 1821 das ſehr dedeutende Bier⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar zu Rogau⸗Roſenau am Zobtenberge pachtlos wird, und anderweitig auf 3 Jahre wieder 


verpachtet werden ſoll; fo wird hierzu Terminus licitationis auf den sten März c. a. feſtge⸗ 


ſetzt, zu welchem cautions fähige Brauer, welche beſonders vorzuͤglich gutes Bier zu verferti⸗ 
gen im Stande find, eingeladen werden, und haben nach eingepolter Genehmigung des Do⸗ 
minii den Zuſchlag ohnfehlbar zu gewärtigen, Törpe, Amtmann. 

(Verpachtungs⸗Anzeige.) Die im Großherzogthum Poſen Schrimmer Kreiſes 
belegene Herrſchaft Kions ſoll von Johannis e. ab auf 6 oder 9 Jahge anderweit den 2often 
März c. a. im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige 


werden vorgeladen, in gedachtem Termin auf der Seſſtonsſtube des Mllitſchen Wirthfchafts⸗ 


Amtes in Militſch zu erfcheinen‘, ſich von den diesfälligen Bedingungen uͤberzeugen, ihre Ge⸗ 
bote ablegen zu wollen, und haben zu gewaͤrtigen, daß dem Befibiethenden nach eingeholter 
Genehmigung die Pacht werde zugeſchlagen werden. N 
(Bekanntmachung.) Zu Reichenbach in der Frankenſteiner Vorſtadt if ein maſſi⸗ 
ves Wohnhaus und Schruns, No. 381, nebſt dazu gehoͤrigem Kraͤuterei⸗Garten von 13 Mor: 
gen, aus freier Hand zu verkaufen, und außerdem find über 5 Morgen Land in Erbpacht und 
3 Morgen in Zeitpacht zu übernehmen. Der laͤngſte Termin iſt vier Wochen. Kaufluſtige ha⸗ 
den ſich an Unterzeichneten in No. 381. in dieſer Zeit zu wenden. Reichenbach den 14. Fe⸗ 
bruar 1821. f f N Carl Gottlieb Schilg, Kraͤuterei⸗Beſitzer. 
(Schaafvieh⸗Verkauf.) Durch den bereits vor 8, 7 und 6 Jahren Skack gefunde⸗ 


nen Ankauf einer beträchtlichen Anzahl feinwolliger Mutterſchaafe aus den vorzuͤglichſten 


Heerden Sachſens und durch eine glückliche Zuzucht iſt die hieſige, aus 1500 Stück beſtehende 
chaafheerde fo weit vorgeſchritten, daß fie in dieſem Jahre 175 Stack z bis 4 Jahr alte 
Mutterſchaaſe und 25 Stuͤck Zutreter verkaufen kann. Da ſchon ſeit mehreren Jahren bes 
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nachbarte und entfernte Schaͤferei⸗Beſitzer ſich wiederholt mit hie uchtboͤcken verſe⸗ 
hen, und die Wolle erweislich im Jahre 18:9 für. 25 Kehle. und re für 22 — 
Cour. der Stein verkauft worden iſt, fo beweißt dies wohl, daß die hieſigen Schaafe von 
Traberkrankheit und andern Uebeln befreyt ſeyn und daß ſie ſich durch Große und Starke, fo 
wie durch Dichheit, Gewichtigkeit und Feinheit der Wolle empfehlen muͤſſen. Sollte — 
von dieſen Schaaſen 150 Stück kaufen wollen, dem wird aus beregten 200 die Auswahl ges 
ſtattet. Naͤhere Nachricht ertheilt gerne 

Ranſen bei Steinau a. O. am 4. Februar 1821. der Amtmann Heyer. 

(Sprung⸗Stähre⸗ Verkauf.) 15 Stuͤck ſchoͤne Sprung ⸗Staͤhre, diei⸗, zwei⸗ 
und einfährig, edler Race, à 3 bis 4 Friedrichsd'or find zu verkaufen. Molke Proben von 
> ee kaun vorzeigen und nähere Auskunft geben der Agent Pillmeper, Ritter⸗ 

raße No. 1619. 

e (Staͤhre-Verkauf.) Zehn Stähre, Schweitzer Blendlinge, in dem Alter von 2 bis 
4 Jahren, ſind auf dem Dominio Pannwitz bei Auras billig zu verkaufen; auch ein Tauſch 
auf feinwollige große Schaafmuͤtter, die zur Zucht tauglich, zu machen. 

Zu verkaufen) find in Craſchnitz, Militſchen Kreiſes 1) 1000 Schock gjaͤhriger 
Karpfenſaamen; 2) mehrere 1000 Schock Erlen- und Birkenpflanzen, a 6 Sgr. Nom. Münze 
pro Schock; 3) Obſtbaͤume aus 150 Sorten, nach dem Catalog zu wählen, a 8 Sgr. Cour. 
pro Stuͤck; 4) Sprungſtaͤhre, Rochsburger Race reinen Gebluͤtes, zu verſchiedenen Preiſen; 
5) Foo ſechspfuͤndige Kloben Flachs. \ . 

Ob ſtbaͤume) verſchtedener Gattung find in Gros⸗Krutſchen bei Prausnitz, ag Sgr. 
Cour. pro Stuck, zu bekommen. 0 ze 

(Zu ver pachten) if mit Termino Georgetag das Brenn⸗ und Brau⸗Urbar zu Groß⸗ 
Krutſchen Drebnitzſchen Kreiſes. n a g 
(Bekanntmachung.) Beim Dominio Pohlniſch⸗Ellguth, Delsner Kreiſes, find die 
ſes Frühjahr wiederum gute Sorten hochſtaͤmmige Obſtbaͤume für den hoͤchſt billigen Preis pro 
Schock 12 Athir. Courant zu haben; ingleichen junge 2⸗ und zjaͤhrige veredelte Zucht⸗Staͤhre 
und Mutterſchaafe fuͤr ebenfalls herabgeſetzte ſehr niedrige Preiſe. 8 

(Pieh⸗ und Flachs⸗Verkauf. Das Domintum Oſſig bei Luͤben bietet 40 Stuͤck 
1 bis 2jährige feine Sprungſtaͤhre, desgleichen zur Zucht gegen 100 Stüd Nr veredelte 
Mutterſchaafe, und noch eine Quantitat ſchoͤnen langen Flachs zum Ane * an. 

ieß. 

(Wolle zu verkaufen.) Auf der Albrechts⸗Gaſſe No. 1257. ſtehen circa 40 Centner 
Wolle zu verkaufen. N 
„( Birkenpflanzen⸗Verkauf.) Auf dem Dominio Sadewitz bei Canth ſtehen dleſes 
Fruͤbjahr wiederum eine große Quantitat Birkenpflanzen zu verkaufen, das Schock koſtet incl. 
Stammgeld 42 Sgr. Cour., und wird noch bemerkt: daß die Pflanzen auf einem fandigen 
Teichwerder gewachſen, und in jedem andern Boden mit gutem Erfolge verpflanzt werden 
toͤnnen. Kaufluſtige haben ſich mit ihren Beſtellungen an das dortige Wirthſchafts⸗Amt zu 
wenden. : 
eee eee, 

Kleeſaamen⸗ Verkauf. 

Das Dominium Friedewalde, Grottkauer Kreiſes, hat eine große Quantitaͤt ſehr 
ſchoͤnen reinen ungedoͤrrten rothen ſpaniſchen Kleeſaamen den preuß. Scheffel a 10 Rthlr. 
und ganz reinen ungedoͤrrten weißen holländiſchen Steinklee den preuß. Scheffel a g Rthlr. 
Courant zu verkaufen. Beſtellungen erbittet man in portofreien Briefen. 


rere 
(Saͤmereien.) Alle Sorten friſche auslaͤndiſche Garten⸗, Feld⸗, Holz⸗ und Blumen⸗ 
Saͤmereien, ſo wie auch franz. und engl. Raygras⸗, Esparcette⸗, Pimpinelle⸗, Honig⸗ und 


Spargelgras⸗Saamen habe ich fo eben erhalten und empfehle ſolche hiermit zu ben billigſten 
Preifen. gr W. F. Schnitzer, Reuſchegaſſe No. 142. 

(Saamen⸗ und Schaaf vieh⸗ V erkauf.) Ungedoͤrrter rother ſpaniſcher Klee, 
Saat⸗Erbſen, aus Windauer Tonnen⸗Lein erzeugter Saamen, zweljaͤhrig verdeltes Schaaf⸗ 
Muttervieh und Staͤhre iſt billig zu verkaufen bei dem Dominio Strien, ohnweit Winzig. 

(Kleeſaamen-⸗ Verkauf.) Guter rother ungedörrter Klee liegt hier um einen billigen 
Preis zum Verkauf. Auskunft giebt ber Agent Pillmeyer, Ritterflraße in No. 1619. 
([Kleeſaamen-Ve r kauf.) Das Dominium Gaulau bei Wanſen hat ungedoͤrrten ro⸗ 
then angrandigen und weißen BER vom erſtern den preuß. Scheffel zu 14 und vom 
letztern zu 10 Rthlr. Cour., zu verkaufen. a 

s lass ) Vorzuͤglich ſchoͤne Saamen⸗Erbſen, die auch in 2 Stunden 
weich kochen, ſind bei dem Dominio Grochau, Frankenſteiner Kreiſes, fuͤr billige Preiſe zu 
haben. Entfernteren Käufern koͤnnen die Erbſen auf mehrere Meilen entgegen geſchickt 
werden. f i Fe ? 
(Hnl5sDfferte) Alle Sorten Schönes trockenes Brennholz zu herabgeſetzten Preiſen 
hat in Commiſſion x F. A. Hertel am Theater, 

(E olz⸗Verkauf.) Eine Parthie vorzuͤglich ſchoͤne eichene beib⸗ und Brennhoͤl⸗ 
zer ſteht runtergeſetzten Preis beim Herrn Ober⸗Kaufmann Lorenz vor dem Nicolai⸗ 
Thore z rkauf, fo wie eben daſelbſt 430 Stuͤck eichene Kippfäulen. 8 
( Eichen⸗ Verkauf.) Es ſollen die auf der Pfarr⸗Wiedmuth zu Schweinern, 13 Mei⸗ 
le bei Breslau, ſtehenden Eichen den 2ıflen Februar a, o. plus licıtando an den Beſtbiethenden 
in Courant verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

(Wein- Anzeige.) Dem allgemeinen Wunsche zufolge habe ich bei der mir 
von Herrn Lübbert anvertrauten Niederlage von Bouteillen- Weinen auch ein Locsle 


von mehreren separaten Piecen eingerichtet, Wo Frühstück etc. und der Wein zu den 


ämlich reisen wie en gros zu haben ist. 
Tage J. W. 8 No. 1302, Albrechts- und Mäntler-Gassen-Ecke. 

(Schuupftabacke), als: feine hol, und Doppel Mops⸗Carotten & 16 Gr., achten 
Offenb. Marocco No. 1. 4 20 Gr., Caroda a 14 Rthlr., Pariſer à 1 und 14 Kthlr., ae 
13 Nthlr., Oronocco 1 Rthlr. pro Pfd. in Courant, ferner ganz friſchen Hollaͤnder, Spaniol, 
Albanier und Ungar. Gebeigten offerirt. ee: . B. Jäckel. 

(Rollen⸗Cnaſter), feinen hollaͤnd., dem Varinas aͤhnlich, pro preuß. Pfd. 1 Rthlr. 
Courant, in der Rolle 22 Gr. Courant, offerirt . G. B. Jaͤckel. 

(Verkauf.) Ein Fortepiano von ſehr gutem Tone, mit gebrochenen Daͤmpfen und Taf⸗ 
fentdecke, mit 5 Mutationen, von. dem ehemaligen hieſigen Inſtrumentmacher Puch ert, 
Er ur zu verkaufen auf der Odergaſſe No. 279., im mittelſten Hauſe der Schmiede, eine 

iege hoch. \ 

(Flügel: Verkauf.) Zwei ſchoͤne und gut gearbeitete Flügel von ſchoͤnem Ahorn: 
holz ind um billige Preife zu verkaufen beim Inſtrumentenmacher Joſeph Heyer, auf der 
Odergaſſe im Bormeiſterſchen Haufe, No. 276. 

(Anzeige.) Gute gegoſſene ruſſiſche kichte, welche hell brennen und nicht rinnen, fo } 
auch ruſſiſche Steg⸗ und einländiſche Stangenfeife ift jetzt in großen und kleinen Abtheilungen 
preiswuͤrdig zu bekommen unter dem Tuchhauſe im goldenen Apfel, und auf der Albrechts⸗ 
gaſſe No. 1256. bei Friedrich Schuſter. 


N (Taſchen⸗uhren⸗Verkauf.) Mit eingehäufigen Giſſon a 25 Rthlr., ein⸗, zwei⸗ und 
dreigehäufige ſilberne, mit und ohne Kapfeln, von 34 bis 9 Neblr., und vorzüglich guten 
ſilbernen Repetir⸗Uhren von 1s bis 25 Kehle. Courant, empfehle mich beſtens. Von ge⸗ 
ringen filbernen Repetir-Uhren von 12 bis 15 Kehle. Courant erhalte in einigen Wochen eine 
neue Sendung. 9 Daniel Kauffmann in Landeshut, 
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} 
GBüibliethek⸗Verkauf.) Umſtaͤnde beſtimmen mich, meine Bibliothek im Ganzen zu 
verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen die nähern Bedingungen jederzeit in meiner Wohnung Reuſche⸗ 
gaſſe No. 121. und 122. erfahren. Breslau den 3. Februar 1821. f 
f . Daniel Praſſe, Antiquar. 
Su verkaufen.) Ein complettes Schmiedehandwerkszeug iſt zu verkaufen vor dem 
Oderthor in der Roſengaſſe No. 667. f 
(Anzeige.) Von Kameelgarn in verſchiedenen Sorten und Farben, von feinem engli⸗ 
ſchen rothen Garn, noch den gargbarſten Nummern, und von Nankin in metzrern Farben habe 
eine Parthie zum Verkauf in Commiſſion erhalten, und verſpreche von allen dieſen Artikeln die 
dilligſten Preiſe. Breslau den 10. Februar 1821. 2 
TR G. F. Rembowsky, Junkernſtraße No. 599, 
(Pfannkuchen) in reiner wohlſchmeckender Butter gebacken, von innerem guten Ge 
ſchmacke, ſind nebſt mehreren neuen Sorten guter Butterwaaren, von heute an bei Unterzeich⸗ 
netem zu haben. Gottfried Wunderlich, Baͤcker, wohnhaft auf der Ohlauer⸗ 
Straße neben dem ſchwarzen Adler. . 
(Anzeige.) Die vom Herrn Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher am Feſte der Dar ellung Chri⸗ 
ſti im Tempel gehaltene Predigt, auf beſonderes Verlangen gedruckt, wird in d ß und 
3 Buchdruckerei und bei dem Kirchbedienten Liße fuͤr 2 Gr. Nom, Münze aus⸗ 
gegeben. a * 
(Bekanntmachung.) Das Bureau von S. H. Kunheim iſt auf der Reuſchengaſſe 
No. 90. neben der Brucke. Wr 3 =: 
(Bekanntmachung.) Unfern hieſigen und auswärtigen Handlungsfreunden machen 
wir ergebenſt bekannt: daß wir die bisher unter der Firma: Jacob Schreiber & Comp. ge⸗ 
führte Handlung in freundſchaftlichem Uebereinkommen aufgehoben haben, deren Activa und 
Passiva der eee J. A. Pariſer übernommen hat und die Geſchaͤſte auf eigenen 
Namen for. uͤhrt. Breslau den 16. Februar 1821. N 
e IJacob Schreiber. Iſaac Abraham Pariſer. 
(Bekanntmachung.) Es iſt, wie ich erfahre, das Gerücht verbreitet worden, als 
ob meine hierſelbſt etablirte Speditions⸗Anſtalt eine Commandite der Aufhalter Spedition ſey. 
Da dies aber zu Irrthuͤmern Anlaß geben koͤnnte, fo finde ich mich genoͤthiget hiermit oͤffent⸗ 


(llich zu erklären: daß jenes Gerücht völlig ungegruͤndet iſt und ich mit der Aufhalter⸗Spedi⸗ 


tion durchaus in keiner Verbindung ſtehe, ſondern die Spedittons⸗Geſchaͤfte hlerſelbſt einzig 
für meine Rechnung betreibe. Zwar fol, wie es heißt, der Herr Spediteur in Aufhalt einige 
Bodens in den Koͤnigl. Salz⸗Magaztnen hierſelbſt gemiethet haben, weſche ich ebenfalls in 
Gebrauch hatte, die aber aus ſehr kriftigen Gründen, welche das DBeſte der mir anvertrau⸗ 
ten Guter zum Augenmerk hatten, wieder von mir losgegeden worden ſind. Ob dieſe Mieth ung 
eine Commandite bezwecken ſoll, iſt mir unbekannt, hat aber auf eine Verbindung mit mir 
durchaus keinen Bezug. Ich bin uͤhrigens mit guten maffiven und trockenen Magazinen, des⸗ 
zeichen mit bequemen und ſichern Eins und Auslade - Stellen, fo wie mit den vorzuͤglichſten 
Privat⸗Kohlen-⸗Plätzen hinreichend verſehen, und ſonach in den Stand geſetzt, alle mir zu 


2 


Sheil werdenden Aufträge in Spedition von Gütern auf⸗ und abwaͤrts der Oder, ſo wie von 
Kohlen, reell und billig auszuführen, wozu ich mich einer geehrten Kaufmannſchaft hiermit be⸗ 
fing erpfehle. Maltſch an der Oder den 10. Februar 1821. 

2 Paulus v. d. kippe, Privat⸗Spediteur. 
Speditions ⸗ Empfehlung.) Auras an der Oder den 6. Februar 1821. Unterzeich⸗ 

eter empfiehlt ſich den Herren Gutsbeſitzern und Kaufleuten als Spediteur hieſelbſt ganz erge⸗ 

enſt, mit der Versicherung, daß alle Waaren, fo zu Waſſer in hi fige Gegend, ſowohl in 
Städte als aufs Land (noch Oels, Trebnitz, Prauszitz, Drachenberg, Rawicz, Kabiſch ꝛc.) Herz 
fandt und an mich addreſſirt werden, beſtens aufbewahrt, ſchnelk expedirt und die feſtgeſetzte 
Fracht ausgezahlt werden wird. Der Bürger und Gaſtwirth B. Liebich. f 


— 419 — 


(Bekanntmachung.) Einem reſp. Publieo mache ich gang ergebenſt bekaunk, daß ich 
Morgen den 1s8ten Februar meinen neuerbauten Saal mit Mußk einweihen werde, und fo lau⸗ 
ender Zeit ein Conzert und Tanzmuſik halten werde. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. Fur 
roͤnung, ſtets gute Speiſen und Getraͤnke werde ich bemuͤht ſeyn zu ſorgen. f 
Chriſtian Eger, Coffetter in Hoͤffchen. 
(Rebouten⸗ Anzeige.) Ich mache einem hochzuverehrenden Publico hiermit bekannt, 
| sr ich Sonntag als den ıyten dieſes eine Redoute EN u nur noch die Faſtnachts⸗ 
edonte gebe, fo ſchmeichle ich mir mit einem zahlreichen zuſpruch. n N 
gebe, To fggieliie a Ch. Gottlob Krakauer, im Hel de Pologne. a 
(An er bieten.) Petinet⸗Shawls, Kopl⸗ Schleier, Hauben, wie auch Zwirn⸗Kanten, 
feine Waͤſche, Kleider jeder Art werden ſehr billig und huͤbſch gewaſchen, auch feine Naͤlherel 
verfertigt, Nicolaigaſſe am Eliſabeth⸗Kirchhofe No, 184. f 
(Capitals Geſuch) 5000 Rthlr. werden zu Oſtern d. J. gegen ſichere pupiloriſche 
Hypotheke zu leihen begehrt. Das Nähere iſt bei dem Kaufmann Herrn Chriſtian Gottlieb 
Möller zu Breslau zu erfahren. 3 2 
(Nachricht.) Jeinand der eine gute Handſchrift ſchreibt, die kaufmaͤnniſche Buchfuͤh⸗ 
rung vollkemmen verſteht, wuͤnſcht in mehreren Handlungen für ein biliges Honorar die Buͤ⸗ 
cher zu ſchreiben; der Kaufmann Herr Schroͤder im goldenen Becher wird Nachweis von 
ihm geben. ; 
| r (Dienſt⸗Geſuch.) Ein Oeconom, der auf einer bedeutenden Herrschaft Im ſchleſiſchen 
Gebirge viele Jahre der Oeconomie und dem Rentfache zur Zufriedenteit feiner Herrſchaft vor⸗ 
geſtanden, dieſerhalb das beſte Zeugniß produciren kann, und blos wegen eingetretener Fami⸗ 
ſen⸗Verhaͤltniſſe feine Dimiſſion genommen, fucht ein anderweitiges Unterkommen als Oeco⸗ 
nom, und ik das Nähere bei dem Koͤnigl. Dohm⸗Capitular⸗Vogtei⸗Amts⸗Aſſeſſor Herrn 
Forche auf dem Dohm zu Breslau zu erfahren. : ee 
| (Dienſtgeſuch.) Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener verheiratheter Gaͤrtner, mitt⸗ 
ler Jahre, welcher der Treiberei, Baumzucht und Kuͤchengaͤrtnerei vollkommen maͤchtig 
iſt, wuͤnſcht zu Ende Maͤrz einen Gaͤrtnerdienſt annehmen zu koͤnnen. Das Naͤhere iſt zu er⸗ 
fahren auf der Schweidnitzer⸗Gaſſe in No. 588. beim Glaſermeiſter Herrn Anger. 5 
Nachricht.) Ein gebildeter, im Rechnen und Schreiben geuͤbter Juͤngling, weicher 
die Landwirthſchaft ohne Koſten zu erlernen wuͤnſcht, kann dazu bald Gelegenheit erlangen, 
welche anzuzelgen verſpricht: der Kupferſtecher Endler in Breslau auf der Weidengaffe 
No. 1200. * 833 
(Ein Gartner ſucht Dienſte.) Ein verheiratheter Gärtner von mittleren Jahren, 
welcher alle Arten von Gaͤrtnerei erlernt, vorzüglich aler ſich auf die Anlagen engliſcher Gaͤr⸗ 
ten, wie auch auf die Behandlung der Orangerie verſteht, indem er bei mehreren anſehnlich en 
oͤſterreichſchen Herrſchaften als Ziergaͤrtner diente, uͤberdies auch der pohlniſchen Sprache 
mächtig iſt, wünſcht ein anderweitiges Unterkommen zu finden. Nähere. Nachricht von ihm 
giebt der Färſtliche engliſche Gärtner Herr Kulchel zu pleß in Oberſch eſien.. 7 
Dienſtgeſuch.) Ein Frauenzimmer von geſetzten Jahren, gebildetem Verſtande und 
unter Erziehung. ſucht ein Unterkommen als Wirthſchafterin oder Geſellſchafterin auf dem 
ande oder in der Stadt. Das Nähere erfährt man ouf dem Sande im goldnen Lamm 
No. 11. zwei Treppen hoch, beim Canzelliſt Jaͤn ſch. - ' 
(Dienſtgeſuch. Eine Frau in mittlern Jahren, mit guten Zeugniſſen ihres Wohloer⸗ 
haltens verſehen, und der pohlniſchen Sprache mächtig, wunſcht ſog leich oder zu Oſtern als 
Wirthſchafterin auf dem Lande ihr Unterkommen zu ifinden. Naͤhere Auskunft hieruͤber Hum⸗ 
merei No. 855. drei Treppen hoch. 
(Verlorner Tabacksbeutel.) Den gten d. M. Abends iſt auf dem Wege vom Weiſ⸗ 
ſiſchen Gerter uber die Promenade und Weldengaſſe bis auf die Oblauerſtraße ein Tabacksbeu⸗ 


tel von grünem Bros de Pologue, an beiden Seiten von Gold⸗Gaze mit darauf geſtickten 
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Blumen, verloren gegangen, worin außer einer Quantität tͤrkiſchen Taback, auch noch ein 
ſilberner Beſchlag von einem Pfeiffenkopfe war. Der ehrliche Finder, der denſelben Ohlauer 
Straße im grauen Strauß eine Stiege hoch, oder beim Coffetier Herrn Weiß abgiebt, erhaͤlt 
3 Rthlr. Cour. Belohnung. . c 

(Verlorner Pudel) männlichen Geſchlechks mit weißer Bruſt und Vorderpfoten, der 
auf den Namen Zemire hoͤrt, mit gelbem Halsband worauf der Name Seldel geſtochen. 
Der ehrliche Finder, der ſolchen in der Antonien⸗Gaſſe No. 654. im aten Stock abgiebt, er⸗ 
haͤlt 1 Rthlr. Cour. Belohnung. N “ 

Meifer Gelegenheit.) Eine ſchnelle bequeme Gelegenheit in einer verdeckten Chalſe 
geht Montag den 19 ten dieſes nach Berlin und wieder retour. Das Nähere im rothen Haufe 
auf der Reuſchen⸗Gaſſe bei Mendel Faͤrber. 

(Reiſe⸗ Gelegenheit.) Gute Reiße⸗Gelegenhelt nach Berlin den zoten und arten auf 
der Reifer⸗Gaſſe im goldnen Frieden No. 399. 

( Wohnungsvermlethung.) Auf den zuffen Februar dieſes Jahres Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr werden in dem Locale des unterzeichneten Rent⸗Amtes 2 Wohnungen in dem 
ſogenannten Capellenhaͤuschen im Dominicaner⸗Kloſter⸗Hofe hieſelbſt, jede von einer Stube, 
einer Kammer und Bodengelaß, an den Meiſtbietenden vermiethet werden, wozu Mlethluſtige 
eingeladen werden. Breslau den 1sten Februar 182 

ade | Koͤnigl. Rent⸗Amt auf dem Dohm hieſelbſt. 

u vermiethen.) Auf der Albrechtsſtraße im Gautierſchen Haufe iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus einem Saale und 9 Zimmern, Stallung zu 6 Pferden, Platz zu 2 Wagen, nebſt 
Heu⸗, Stroh⸗ und Haberboden, auch Wein⸗ und Holz⸗Keller, ferner 4 große Gewoͤlbe nebſt 
2 dazu gehoͤrenden Piecen, und ein großer Boden zum Aufſchuͤtten zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here iſt bel den Eigenthuͤmern im Haufe zu erfahren. N 

(Zu vermiethen.) Terminv Oſtern iſt auf der Albrechtsgaſfe in No. 1275. der zte 
Stock, beſtehend in 3 ſehr freundlichen Stuben, Küche ꝛc. zu vermiethen und das Nähere 
beim Eigenthuͤmer zu erfahren. zur 3 
Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen) iſt auf einer der gangbarſten Stra: 
ßen ohnweit des Ringes, ein ſchoͤnes großes Gewoͤlbe vorn heraus, welches ſich zu jedem Ges 
ſchaͤft eignet. Auch find daſelbſt Wohnungen für einzelne Herren im erſten Stock abzulaffen, 
Das Nähere Riemerzeile No. 2046. i N 

Zu vermiethen) und Oſtern beziehbar iſt fuͤr eine ſtille Familie auf der Schweidnitzer 

Gaſſe No. 814. der erſte Stock, beſtehend in 2 Stuben. Das Naͤhere deim Eigenthuͤmer. 
Zu vermiethen.) Auf der Reuſchengaſfe No. 142. neben dem blauen Hufeifen if 
eine meublirte Stube zu vermiethen und auf den ıften März zu beziehen. 

Zu vermiethen und zu verkaufen.) Auf dem Schweidnitzer-Anger neben dem 
Coffetier Herrn Weiß, ſind angenehme Wohnungen zum Sommer⸗Logis und auch aufs ganze 
Jahr zu vermiethen, wozu der am Hauſe befindliche Garten mit begriffen iſt. Auch ſteht da⸗ 


felbſt eine Siede⸗Maſchine von der neuſten vortheilhafteſten Bauart, fo wie eine Kartoffel 
Waſch⸗Maſchine ſehr billig zum Verkauf. Das Nähere bei dem Goldſticker Krauſe auf der 


Schweidnitzer⸗Straße in der Gerſten⸗Ecke No. 799 : g 
(Anerbieten) Ein guter, gefunder Pferdeſtall iſt zu vermiethen; auch iſt daſelbſt eine 
faſt neue Pferdekrippe, drei moderne eiſtene Fenſtergitrer und ein eiſerner Ofen zu verkaufen. 
Nachricht in No. 27, auf der Herrengaſſe in der aten Etage, 
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Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags, min wochs und Sonnabends, im Verlage der 
Yoiibelm Gottlieb Nor nſchen Buchhandlung, und iſt auch auf allen Aönigl, Poſtämtern zu haben. 
f Redacteur: Profeſſor Rhode. ; 


